
n m A T T T  TTIKTTI P T P P I T
Dr.-Ing. E. Schr Bdt er ,  %  I  f l  I  I I  | 1 |  1 1  f l  \  L  I I  I  Generalsekretär

Geschäftsführer des %  ■  U  I  I  |  f  I I  ! ■  I J  I  |  I  I  |  |  l l l  Dr. W. Beumer,
Vereins deutscher Eisen- ■  I  I  |  I U  Gesdiäftsführer der

hDttenleute. I I  I  ■  Nordwestlichen Gruppe
       ™  % des Vereins deutscher

Kommissionsverlag ß  L .  I  I  O  L I  L j  I  E "  I  Eisen- und Stahi-
von A. Bagel-DDsseldorf. L .  I  I  S j  I  1 l l  I  T  I  industrieller.

FÜR DAS DEUTSCHE EISENHÜTTENWESEN.

Nr. 17. 24. April 1907. 27. Jahrgang.

Die W irkungen  von E rdb eb en  und  Feuer au f  die E isenkonstruk tionen  
in San Francisco.

Reisebericht von Professor K o l i n k e  in Danzig.
(Nachdruck verboten.)

/ \  m 18. April vorigen Jahres morgens kurz 
*• nach 5 Uhr waren die Bauten in San 
Francisco einem ungewöhnlich heftigen Erdbeben 
untei’worfen. Nahezu 1000 Häuser stürzten ein, 
sämtliche Fabrik- und Hausschornsteine fielen

Die durch diesen Brand entstandenen Verluste 
sind ganz erheblich größer als die Schäden, 
welche das Erdbeben allein angerichtet hat, zu­
mal gerade die größten und wertvollsten Ge­
schäftshäuser, die dem Erdbeben erfolgreich

Abbildung 1. Mangelhaft fundierte Holzhäuser.

um und die Hauptwasserleitungen wurden zer­
stört. Elektrische Kurzschlüsse und Gasexplo­
sionen verursachten in mehreren auch während der 
Nacht beleuchteten Schaufenstern der Geschäfts­
häuser eine Feuersbrunst, welche infolge W asser­
mangels erst nach dreitägigem W üten dadurch 
zum Stillstand kam, daß man durch Niederlegen 
eines breiten Gürtels von Stein- und Holzbauten 
mit Dynamit ein Uebergreifen der Flammen vom 
Geschäfts- zum W ohnhäuserstadtteil verhinderte.
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widerstanden hatten, meist ganz oder teilweise 
dem Feuer oder Dynamit zum Opfer fielen. Die 
Anzahl der durch die Feuersbrunst zerstörten 
Gebäude wird auf etwa 29 000 geschätzt. Die 
W irkungen der beiden N aturkräfte — Erdbeben 
und Feuer — auf die Gebäude und besonders 
auf die Eisenkonstruktionen sollen im Folgenden 
gesondert betrachtet werden.

Die meisten Wohnhäuser in San Francisco 
sind H o l z b a u t e n ;  sogar in dem abgebrannten
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Abbildung 2. Holzturm, wurde im dritten Stockwerk von den Mauern abgehoben.

Geschäftsstadtteil waren zufolge der schnellen 
Entwicklung der Stadt noch viele Geschäfts­
häuser in Holz stehen geblieben. Diese Bauten 
haben dem Erdbeben, wenn sie nicht mangelhaft 
fundiert (Abbildung 1) oder ihre Verbände und 
Querversteifungen unzureichend -waren (Abbil­
dung 2), im allgemeinen gut widerstanden. 
Innerhalb der Feuerzone wurden sie naturgemäß 
von den Flammen gänzlich vernichtet und haben 
sicher dazu beigetragen, daß der Brand in dem 
Geschäftsstadtteil die große Ausdehnung nehmen 
konnte.

Die Gebäude der Behörden und Kirchen­
gemeinden, auch mehrere Geschäftshäuser, waren 
in Mauerwerk aus Granit, Sandstein oder Ziegel­
stein ausgeführt. Diese S t e i n b a u t e n  haben 
im Vergleich zu anderen Bauten durch Erdbeben 
den größten Schaden erlitten. Der Grund hier­
für liegt nicht in einer minderwertigen Qualität 
der Baustoffe; vielmehr war der Einsturz der­
artiger Gebäude fast immer die Folge von dem 
in San Francisco üblichen, ganz ungewöhnlich 
schlechten Mörtel und von einer unzureichenden 
Verwendung der notwendigen Verbindungsmittel, 
wie Klammern, Anker oder Dübel. Im Feuer 
hat sich von Steinbauten der Granit am schlech­
testen bewährt, und auch Sand- und Ziegelstein­
wände zeigten häufig nach dem Brande an ihrer 
Oberfläche eine etwa 1 cm starke, pulverisierte 
Schicht, welche sich leicht abklopfen ließ. Die 
Anwendung von Beton für Steinbauten w ar durch 
die Bauordnung sehr eingeschränkt worden. So­
weit derselbe — mit Eisen bewehrt — für 
Deckenkonstruktionen benutzt war, ist er durch 
das Erdbeben nicht beschädigt worden, und im 
Feuer hat der Beton bei den Säulenummante­
lung611 (Abbildung 3) und Decken sich besser

gehalten als die anderen Baustoffe. Die 
Eisenbetondecken der im Kellergeschoß ein­
gebauten Schatzkammern der großen Bankhäuser 
von San Francisco sind weder durch Erdbeben 
noch durch Feuer 
zerstört worden, 
obwohl die übrigen 
Geschosse in diesen 
Gebäuden einge­
stürzt oder stark  
beschädigt sind.

Für besonders 
hohe oder durch 
schwere Lasten 
beanspruchte Bau­
ten w'aren meist 
E i s e n g e r i p p e  
konstruiert wor- 
den. Vor dem Erd­
beben kannte die 
Bauordnung in San 
Francisco zwei Ge­
bäudetypen, in de­
nen Eisen zur 
Anwendung kam :
Klasse A und Klas­
se B. Zur Klasse A 
gehörten alle Bau­
ten , bei welchen 
sämtliche Decken- 
und Mauerlasten 
von einem Eisen­
gerippe aufgenom­
men und die Wände 
vorgehängt wur­
den. Für Gebäude 
dieser Art mußten Abbildung 3. Betonsäule.
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9,75 m------ —»j

Abbildung 5. Ferryturm  nach dem Erdbeben.

Eisenkonstruktion  (alt) U m m antelung m it Eisenbeton (neu)

Abbildung 4.

Eisengerippe des Ferryturm es mit der alten und neuen Verkleidung.
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nicht brennbare Baustoffe benutzt und alle 
Eisenteile gegen Feuer geschützt werden. Die 
Verwendung von Holz war nur für unter-

Mauerwerk und Eisen besaßen, während die 
Deckenlasten größtenteils von einem in die 
Außenmauern eingebauten Eisengerippe getragen

Abbildung 6.

Querverspannung dos Ferryturm es im vierten Stockwerk nach dem Erdbeben.

geordnete Bauteile, wie Fenster-, Türrahmen 
usw., gestattet. Die Klasse B umfaßte die­
jenigen Gebäude, welche selbsttragende Außen­
wände und Pfeiler aus Hauerwerk oder aus

wurden. Auch in dieser Klasse waren alle 
Eisenteile gegen Feuer zu schützen; indes wurde 
für Fußböden und Deckenbalken, Pfosten, Dach­
schalungen und Scheidewände Holz erlaubt, eine
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Bestimmung, die, wie später gezeigt werden 
soll, für die meisten dieser Gebäudetypen beim 
letzten Brande verhängnisvoll geworden ist.

Die Erschütterungen, denen die Eisengerippe­
bauten der Klassen A und B durch das Erdbeben 
ausgesetzt waren, wurden hauptsächlich durch 
wellenförmig auf und ab steigende Bewegungen 
des Baugrundes hervorgerufen. W ährend etwaige 
stoßartige Erschütterungen vorwiegend durch 
das Fundament und die unte­
ren Stockwerke aufgenommen 
wurden, teilten sich die wellen­
förmigen Bewegungen auch 
den oberen Stockwerken mit, 
die allerdings ihrer trägen 
Hasse wegen dem außer­
ordentlich schnellen Wechsel 
von Aufstieg und Abstieg der 
Erdbebenwellen nicht regel­
mäßig zu folgen vermochten.

Meistens zeigte sich daher 
auch bei den hohen Gebäuden 
an den Stellen, an welchen 
die Bewegungen der oberen 
Stockwerke gegenüber den 
schnelleren Bewegungen der 
unteren Stockwerke zurück­
blieben — an den Wende­
punkten der Biegungslinien— , 
eine besonders hohe Bean­
spruchung der Querverbin­
dungen. Wo diese Querver­
steifungen sachgemäß aus­
geführt waren, haben die Ge­
bäude, gute Fundierungen vor­
ausgesetzt, dem Erdbeben er­
folgreich widerstanden. Wohl 
zeigten die Wändehäufig „E rd­
bebenrisse“, und schlecht ver­
ankerte, vorgehängte Mauern 
stürzten a b ; aber das Eisen­
gerippe blieb bei solider Aus­
führung unversehrt. Ander­
seits haben sich mangelhafte 
Ausführungen oder Konstruk­
tionsfehler beim Erdbeben schwer gerächt. Ein 
interessantes Beispiel hierfür ist der F e r r y -  
t u r m  am Hafen von San Francisco. Bis zur 
Höhe des zweiten Stockwerkes ist der gut fun­
dierte Turm in die ihn umgebenden Verkaufs­
und W artehallen eingebaut; von hier ab erhebt 
er sich etwa 60 m frei als Eisengerüst, dessen 
vorgehängte Ziegelsteinwände (Abbildung 4) 
unten mit Sandstein, oben mit Blech verkleidet 
waren. Den schnellen auf und ab steigenden 
Bewegungen konnte, wie auch der Knick in der 
Fahnenstange deutlich erkennen läß t (Abbild. 5), 
der schwere obere Teil nicht folgen. In dem 
Stockwerk, welches über der durch die benach­
barten Hallen bewirkten Einspannung lag, wurden

die zur Querversteifuug dienenden Anker am 
stärksten gespannt. Da diese aber sämtlich 
a u f  d e r  I n n e n s e i t e  d e r  S ä u l e n  — also 
exzentrisch — angeschlossen waren (Abbild. 6), 
wjurden die Säulen hohen Torsionsbeanspruchungen 
unterworfen, die in der Berechnung natürlich 
nicht vorgesehen waren. Infolge der hierdurch 
verursachten Deformierung sind die Anker ge­
rissen oder ihre Anschlußbleche von den Säulen

abgeschert worden (Abbildung 7). Eine weitere 
Folge dieser Deformation war die Zerstörung 
der vorgehängten Außenmauern im dritten und 
vierten Stockwerk (Abbildung 5). Die beobach­
teten Längenänderungen der Anker betrugen im 
vierten Stockwerk rund 10 cm, nahmen mit der 
Höhe des Turmes ab und waren im obersten 
Geschoß kaum noch meßbar. Bemerkenswerte 
Zerstörungen in der Eisen- und Steinkonstruktion 
haben daher in den oberen Stockwerken ebenso­
wenig stattgefunden, wie in den an den Turm 
anschließenden Geschäftshallen. Für die W ieder­
herstellung des Turmes wurden die Säulen — 
ohne Rücksicht auf ihre starke Deformation — 
wieder lotrecht gerichtet und durch Anspannung

Abbildung 7. Anker beim Ferryturm  im dritten Stockwerk 
nach dem Erdbeben.
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neuer Anker in ihre normale Lage zurück- 
gedreht; nach Abtragung der stehengebliebenen 
Ziegelsteinwände sind dann die Außenmauern, 
um das Gewicht der oberen Stockwerke zu ver­

zinn Einsturz des mit einem Kostenaufwands 
von 20 Millionen Mark erbauten R a t h a u s e s  ge­
führt. Das eiserne Tragw erk, auf welchem sich 
die Hauptkuppel abstützte (Abbild. 8), machte,

Abbildung 8. Das Rathaus.

ringern und um die Pfosten durch eine zug- 
und druckfeste W and zu verspannen, in Eisen­
beton ausgeführt worden (Abbildung 5).

Aehnlich wie beim Ferryturm  hat der Mangel 
an Sorgfalt in Konstruktion und Ausführung

soweit die Ruinen eine Beurteilung zuließen, 
mit den exzentrisch angeschlossenen Verstei­
fungen und den schlechten Vernietungen den 
Eindruck einer höchst minderwertigen Arbeit. 
Die äußeren Säulen dieses Gebäudes, deren Reste
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Abbildung 9. Bibliothek der S tanford-U niversität.

im Vordergründe der Abbildung 8 zu erkennen 
sind, bestanden aus gußeisernen Rohren mit 
Ziegelbrockenausfüllung. Da weder Fuß noch 
Kopf der Säulen mit den Fundamenten bezw. 
Gesimsen und Kapitalen hinreichend verbunden 
war, begann hier das Erdbeben auch bei den 
Steinkonstruktionen das Zerstörungswerk, wel­
ches später vom Feuer vollendet wurde.

Daß hingegen s a c h g e m ä ß  ausgeführte 
Eisenkonstruktionen allgemein im Hochbau sich 
beim Erdbeben ausgezeichnet bewährt haben, 
beweisen zahlreiche „W olkenkratzer“ , welche 
nur in den Steinverkleidungen, selten im Eisen­
gerippe, Erdbebenspuren aufwiesen und so ge­
ringe Deformationen erfuhren, daß z. B. in 
einem Geschäftsgebäude we­
nige Stunden nach dem E rd­
beben die Fahrstühle wieder 
in Gang gesetzt werden 
konnten. Besonders deutlich 
zeigte sich die Ueberlegen- 
heit des Eisens über Stein­
m aterialien bei Gebäuden, 
für welche t  r  a g e n d e Eisen- 
und Steinkonstruktionen ne­
beneinander verwendet wor­
den waren. So wurden in 
dem neu erbauten Biblio­
theksgebäude der Stanford- 
Universität alle Sand- und 
Ziegelsteinwände z e rs tö rt; 
massive Sandsteinsäulen von 
0,50 bis 0,75 mDurchmesser 
bildeten mit den zusammen­
gestürzten Decken und Stein­
pfeilern einen gemeinsamen 
Trümmerhaufen (Abbild. 9).
Das eiserne Tragw erk mit 
■der Kuppel dagegen ist den

Erdbewegungen so gut ge­
folgt, daß nicht nur die Eisen­
konstruktion unversehrt blieb, 
sondern sogar im Oberlicht 
des Kuppelbaues nicht eine 
einzige Glasscheibe zersprun­
gen ist.

Auch bei Brückenbauten, 
deren Konstruktionen im all­
gemeinen mit größerer Sorg­
falt als bei Hochbauten aus­
geführt waren, hat das Eisen 
gegenüber Erdbebenkräften 
sich besser bewährt als Stein 
und Holz. Zerstörungen sind 
bei eisernen Brücken nur vor­
gekommen, wenn durch Ein­
sturz der gemauerten W ider­
lager den H auptträgern die 
Auflagerfläche verschoben 
oder entzogen wurde. Als 

Beispiel sei hier nur die eingeleisige P a j a r o -  
b r ü c k e  unweit von San Francisco erwähnt, deren 
erste Oeffnung durch einen Blechträger von 15,24 m 
Spannweite gebildet wird. Die H auptträger sind 
infolge Nachgebens der W iderlager durch das 
Erdbeben um 60 cm in Richtung der Geleis­
achse von ihren Lagern, deren Breite nur 50 cm 
betrug, geschoben (Abbildung 10), so daß den 
Trägerenden die Auflagerfläche vollständig ent­
zogen war. Der Einsturz wurde nur durch die 
auch auf dem Lande befestigten Schienen und 
Entgleisungsvorrichtungen verhindert. (Die in 
der Abbild. 10 sichtbaren hölzernen Rüstungen 
sind erst nach dem Erdbeben zur Unterstützung 
der eisernen T räger angebracht worden.)

S T.U Í.75

Abbildung 10. Pajaro - Brücke, vom A uflager abgesehoben.
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Auf das Erdbeben folgte für die meisten 
größeren Bauwerke in der Stadt eine schwere 
Feuerprobe. Von den an der Erdoberfläche auf­
tretenden Verwerfungsspalten kreuzte eine die 
Richtung der Hauptwasserleitung und 
bewirkte eine Querverschiebung und 
damit den Bruch des Rohres (Abbil­
dung 11). W eitere Rohrbrüche erfolg­
ten durch unzureichende Fundierung 
der Leitungen, welche streckenweise

den Einfluß von Hitze und W asserstrahl berück­
sichtigen.

Die Gebäude der Klasse A haben dem Feuer 
gut widerstanden, wenn sie vollkommen im Sinne

Abbildung 11. W asserleitung 
durch Yerwerfungsspalte zerstört.

in schlammigem Boden auf Holzböcken verlegt 
waren. Dem Feuer konnte daher aus Mangel 
an W asser kein Stillstand geboten werden, und 
es muß besonders hervorgehoben werden, daß 
die nachstehenden Betrachtungen über die W ir­
kungen des Feuers auf die Bauten lediglich 
den Einfluß einer intensiven Hitze und nicht

Abbildung 12.

Das Spreckels-Gebäude.

der San Franciscoer Bauordnung konstruiert 
waren. Wohl sind die brennbaren Stoffe von den 
Flammen verzehrt worden, und sind diese Bauten 
im Innern ganz ausgebrannt; aber das um­
mantelte Eisengerüst, die Decken, Pfeiler und 
Säulen blieben meist unversehrt. Abbildung 12 
zeigt das dem Deutsch-Amerikaner S p r e c k e l s
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gehörige Geschäftshaus, welches nach dem Brande 
nur einer „Renovierung“ bedurfte, um wieder 
bewohnbar zu werden.

Von den verschiedenen Deckenkonstruktionen 
haben sich bei diesen Gebäudetypen gut aus- 
fiihrte Eisenbetondecken im Feuer am besten 
bewährt. Bei Ziegelsteindecken wurden vielfach 
die Steine locker, fielen herunter und durch­
schlugen teilweise die Decken der unteren Ge­
schosse. Als mangelhaft haben sich überall die 
Decken erwiesen, welche eingebaut waren 
zwischen eisernen Trägern, deren u n t e r e  
F l a n s c h e  gegen Feuer gar nicht oder un­
zureichend geschützt waren. Auch bei auf­
gehängten Decken erfolgte die Zerstörung, wenn 
die unteren Trägerflansche keine feuersichere 
Umkleidung hatten, da die Flammen sehr bald 
durch die Decken schlugen und dadurch un­
gehinderten Z utritt zu den Eisenkonstruktionen 
erhielten.

Die größten Verluste erlitten die Besitzer 
von Gebäuden der Klasse B. Zuerst wurden 
die zumeist hölzernen Decken vom Feuer er­
griffen und stürzten ein. Dadurch wurden die 
eisernen T räger bloßgelegt und bildeten bald, 
da sie in der Regel keine eigentliche Feuer- 
schutzumkleidung besaßen, mit den Decken einen 
gemeinsamen Trümmerhaufen. Hierzu kam, daß 
im Innern der Gebäude die wichtigsten T rag­
konstruktionen — d ie  S ä u l e n  — in geradezu 
leichtfertiger W eise ausgeführt waren. In 
mehreren Häusern w ar als sogenannte feuer­
sichere Umkleidung der flußeisernen Säulen eine 
A rt Rabitzmantel vorgesehen. Daß diese Säulen 
schutzlos direkt den Flammen ausgeseszt waren 
und wie sie durch das Feuer deformiert wurden, 
zeigt Abbildung 13. Gewöhnlich w ar ein Schutz 
durch ein Gewebe von Drahtnetz oder Streck­
metall in 4 bis 5 cm starkem Mörtel, 5 cm 
vom Eisen entfernt, als ausreichend angesehen 
worden. Auch diesen Mantel zerstörten die 
Flammen bald. Häufig fiel der Mantel nur 
stellenweise ab, so daß das Feuer durch den 
entstandenen Luftkanal noch angeschürt wurde. 
Soll der Isolierung wegen ein Luftraum zwischen 
Eisen und Mantel angeordnet werden, so scheinen 
die Erfahrungen bei diesem Brande zu lehren, 
daß nur durch eine doppelte vollkommene Um­
mantelung der Hohlraum geschaffen werden 
darf, ein Verfahren, welches im allgemeinen 
teurer wird als eine Verstärkung des einfachen 
Mantels.

Die vielfach als Feuerschutz angewendeten 
Terrakottaumkleidungen für rechteckige Säulen 
haben sich meist ebenfalls als zu schwach er­
wiesen. Wenn auch die Möglichkeit zugegeben 
werden muß, daß häufig die Steine wegen der 
schlechten Mörtelverbindungen schon durch die 
Erdstöße gelockert wurden oder auch abfielen, 
so läß t doch die Tatsache, daß bei r u n d e n

Säulen die Terrakottaverkleidung dem Erdbeben 
meist standgehalten hat, die Vermutung zu, daß 
der Terrakottam antel bei den viereckigen Säulen 
erst von den Flammen zerstört wurde. Die 
runden Säulen boten offenbar dem Feuer eine 
kleinere Angriffsfläche als viereckige und haben 
— aus Flußeisen mit Terrakotta umkleidet — 
sich in den Flammen häufig bewährt (Abbil­
dung 14). Dagegen zeigten die Säulen mit 
viereckigem T errakottam antel, welche auch

Abbildung 13.
Flußeiserne, mit Rabitzmantel umkleidete Säule.

vielfach in Gebäuden der Klasse A verwendet 
waren, sehr starke Verbiegungen (Abbildung 15). 
Am zuverlässigsten gegen Feuer war auch bei 
den Säulen wieder die Betonverkleidung. Zer­
störte oder deformierte Eisensäulen, die durch 
Beton geschützt waren, sind wohl nirgends be­
obachtet worden, eine Erscheinung, welche aller­
dings nicht lediglich dem Beton zugute geschrie­
ben werden darf, sondern sicher auch dem ein­
gangs erwähnten schlechten Mörtel auf Rech­
nung gesetzt werden muß.

Von Interesse ist das Verhalten der Niete 
bei Verbiegung flußeiserner T räger. Beim Setzen 
oder Zusammenknicken der Säulen trennten sich 
die an den Eisenkern (Abbildung 15) angenieteten 
P latten  und Winkeleisen los. Obwohl hierbei
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Abbildung 14.

Runde flußoiserne, mit Torrakotta umkleidete Säule.

die Niete stark  auf Zug beansprucht wurden, 
sind nur verhältnismäßig wenige Niete mit ab­
gesprungenen Köpfen gefunden worden. Viel­
mehr wurde die Zerstörung der Vernietung 
meist durch Abscheren der Niete bewirkt. So 
zeigt Abbildung 16 die abgescherten Niete von 
einem Träger, bei welchem wegen der starken 
Verbiegung hohe Zugkräfte von den Nieten auf­
zunehmen waren. Diese Festigkeit ist um so 
bemerkenswerter, als die Niete häufig ohne Sorg­
falt geschlagen waren. Abbildung 17 gibt ein 
Bild von mehreren Nieten, die aus der Säulen­
konstruktion in einem zerstörten Geschäftshause 
herausgeschlagen wurden.

Gußeiserne Säulen hatten in größerer Anzahl 
nur bei zwei Gebäuden Verwendung gefunden.

Abbildung 16.

Auf Zug und Abschoren beanspruchte Niete.

Abbildung 15. Elußoiserne, mit 

T errakotta umkleidete viereckige Säule.
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Aehnlich wie die runden flußeisernen Säulen, 
waren sie mit T errakotta umgeben und haben 
nur geringe Beschädigungen erlitten (Abbild. 18).

Während von den Gebäuden der Klasse A eine 
große Anzahl — dank der verhältnismäßig soliden 
Ausführung — erhalten blieb, sind die Bauten der 

Klasse B vollständig ver­
loren. Sogar die Baustoffe in 
diesen Gebäuden, wie Eisen 
und Stein, haben unter der 
Hitze so stark gelitten, daß 
sie nicht wieder zum Aufbau 
benutzt werden können. 
Nicht ungeeignetes Material 
allein, sondern schlechter 
Mörtel und höchst mangel­
hafte Ausführung waren der 
Grund dafür, daß Erdbeben 
und Feuer den bedeutend­
sten Teil von San Francisco 
in einen Trümmerhaufen ver­
wandeln konnten.

S t.u tä Z

Abbildung 17. Schlechte Niete aus der Silulenkonstruktion 
eines Geschäftshauses.

Abbildung 18. Gußeiserne, mit T errakotta ummantelte Säulen.
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Die E isenerzlagerstätten  und  die E isen industrie  W ürttem bergs.*

I | i e  jährliche Gesamtförderung W ürttem- 
bergs an Eisenerzen betrug während der 

letzten Jahre zwischen 8000 und 9000 t im 
W erte von etwa 50 000 JK>. Diese Zahlen 
lassen erkennen, daß W ürttem berg einen be­
scheidenen P latz in dem Eisensteinbergbau 
Deutschlands eiunimmt. Nicht zu leugnen ist 
jedoch, daß bei der Fülle der heute noch dort 
in der Tiefe lagernden Eisenerze, vorausgesetzt, 
daß dieselben von guter Beschaffenheit sind, ein 
Umschwung eintreten könnte, sobald W ürttem ­
berg imstande wäre, aus seiner abgeschlossenen 
Lage hervorzutreten durch Schaffung besserer

Verbindungswege, so namentlich des Rhein- 
N eckar-D onau-K anals, um dadurch die Zufuhr 
von Brennstoffen und die Beförderung anderer 
Stückgüter zu erleichtern.

Bekanntlich haben die vielfachen, schon im 
ganzen Lande unternommenen Bohrungen auf 
Steinkohle und Braunkohle stets zu ungünstigen 
Ergebnissen geführt. Dagegen könnten drei 
Formationen, unter diesen hauptsächlich der Ju ra  
(bedeckt doch allein der braune Ju ra  684,5 qkm), 
eine solche Menge Erz liefern, daß bei billiger 
Beschaffung verkokbarer Kohle die württem- 
bergischen H ütten den W ettbewerb mit anderen 
Gegenden in gewisser Hinsicht aufnehmen könnten.

W as die einzelnen E r z v o r k o m m e n  betrifft, 
so sei dem A lter der geologischen Formationen 
entsprechend mit den Eisenerzen im Buntsand-

* Nachstehender Bericht ist eine auszügliche Be­
arbeitung einer demnächst in den „W ürttembergischon 
Jahrbüchern für Statistik und Landeskunde“ erscheinen­
den Abhandlung von Dr.-Ing. R o b e r t  F l u h r  über die 
„Eisenerzlagerstätten W ürttem bergs und ihre volks­
wirtschaftliche Bedeutung“, erw eitert durch Aufzeich­
nungen des Referenten.

(Nachdruck verboten.)

stein des Schwarzwaldes vou N e u e n b ü r g  und 
F r e u d e n s t a d t  begonnen. Es sind dies Schwer­
spatgänge mit Brauneisenstein (Rippoldsau, Frisch­
glück bei Neuenbürg, Christophstal u. a.) und 
Roteisenstein (Hammereisenbach); sie gehören 
einem Gangsystem an, das sich in einer Aus­
dehnung von 42,5 qkm hauptsächlich zwischen 
der Enz und der Nagold ausbreitet und nur 
wenig über die Enz hinübergreift. Das am 
häufigsten auftretende Erz ist bald faseriger, 
bald dichter Brauneisenstein (Glaskopf). Auf 
dieses Vorkommen waren in früheren Zeiten im 
Enztal und in der Gegend von Christophstal 

bei Freudenstadt mehrere 
Baue im Betrieb. Von 
dem E rz , das ungefähr 
50 %  Eisen enthält, dazu 
geringe Mengen Mangan 
und Kieselsäure, wurden 
jährlich etwa 600 t  ge­
fördert und in den heute 
verschwundenenSchmelz- 
hütten an Ort und Stelle 
hauptsächlich zu Stahl 
verarbeitet. E rst in j üng- 
ster Zeit sind wieder auf 
einige der Vorkommen 
Mutungen eingelegt wor­
den; so befinden sich in 
der Nähe von Neuenbürg 
neben königlichen Reser­
vatfeldern die Gruben­

felder Neuenbürg I  bis V und Virginia I  bis IV. 
Bei letztgenannten Feldern ist auch auf Mangan 
Mutung eingelegt, da der dortige Brauneisenstein 
in der Regel über 1 °/o Mangan enthält.

W eitaus bedeutender sind die oolithischen 
Toneisensteine des braunen Jura . Der braune 
Ju ra  ¡3 (Personaten-Sandstein) bildet überall mit a 
zusammen die Vorhügel der Schwäbischen Alb 
und erreicht oft eine beträchtliche Mächtigkeit, 
die bei Balingen 40 m, im Mittel etwa 30 m 
beträgt, ß gehört unter allen Schichten des 
braunen Ju ra  zu den am leichtesten zugäng­
lichen und darum bekanntesten. Denn die Haupt­
masse ist sowohl wegen des gelben Sandsteines 
als auch wegen der Eisenerze an Dutzenden von 
Stellen aufgeschlossen und aufs genaueste unter­
sucht. Es is t dieser Sandstein wohl nicht u r­
sprüngliche Bildung, sondern, gleich den Angu- 
laten-Schichten (Lias a), denen das Gestein auch 
sonst ungemein ähnlich sieht, durch Tagwasser 
ausgelaugt. Dies ist bekanntlich für die Beur­
teilung der Eisenerze betreffs der Verhüttungs­
fähigkeit ein sehr wichtiger Umstand, weil eben 
durch diese Auslaugung der Kalkgehalt weg­
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geführt wurde, der dann heim Hochofenprozeß 
den Erzen wieder unter Verursachung großer 
Unkosten zugefügt werden muß.

Erzlager finden sich in dem ganzen Bezirk 
zwischen G e i s l i n g e n  und A a l e n  stets in dem 
gleichen Horizont, aber in verschiedener Mächtig­
keit. Abgebaut wurden früher die Erze um Aalen 
in einer Grube mit zwei Stollen, die horizontal ins 
Gebirge gehen, da das einzige dort abbauwürdige 
Flöz gleich dem übrigen braunen Ju ra  voll­
ständig regelrecht lagert. Die Förderung be­
trug nach 0 . F r a a s  im Jahre  1882 3500 t;  
sie wurde, w'eil unlohnend, aufgegeben.

Bei W a s s e r a l f i n g e n  sind es zwrei Flöze, 
ein oberes und ein unteres (1,7 m und 1,4 m 
mächtig), von denen aber gegenwärtig nur noch 
das untere abgebaut wfird. Die beiden Flöze 
sind durch etw'a 10 m Zwischenmittel getrennt. 
Das unmittelbare Liegende des unteren Flözes 
bildet ein 0,2 bis 0,6 in mächtiger, harter, 
sandiger Kalkstein (Stahlstein). Der Bergbau 
auf das obere Flöz mußte eingestellt werden, 
w'eil es sich mit der Zeit verdrückte und ärmer 
wurde. Das E rz ist ein sandiger, mit liirse- 
korngroßen Körnchen von Roteisenerz durch- 
spickter Mergel, reich an Rutschflächen. Die 
Zusammensetzung ist wie nachstehend*:

Eisenoxyd . . 45,40 0/» |  =  ^
Eisenoxydul . . 3,60 o/0 j
Manganoxydul . 0,35 °/o =  0,28 °/o Mangan
Kieselsäure . . 29,00 °/o
Tonerde . . . .  8,00 °/o
Kalkerdo . . . .  2,20 °/o
Magnesia. . . .  0,80 o/0
Phosphorsäure*. 0,80 0/» ( =  0,35o/0 Phosphor) 
Schwefelsäure . 0,07 o/0 (=  0,03 o/0 Schwefel)

Nach einer Schätzung von 0 . Fraas liegen 
bei Wasseralfingen-Aalen auf einer Fläche von 
einer Quadratmeile 160 Millionen Kubikmeter Erz. 
Eine von R. F l u h r  durchgeführte Einzelunter­
suchung dieses E rzreviers gründete sich auf 
zahlreich vorgenommene Schürfe, die sich in 
geradliniger Entfernung gemessen über eine 
Strecke von etwa neun Stunden erstreckten. Bei 
denselben schwankte die Anzahl der Flöze von 
1 bis 8, und ihre Mächtigkeit stieg insgesamt 
bis zu 5 m. Nach Osten zu verlieren sich die 
Flöze bald, denn die auf bayrischem Gebiete an- 
gestellten Bohrungen haben keinen Erfolg gehabt.

Bei K u c h e n ,  zwischen Göppingen und Geis­
lingen im Filstal, ist die ganze Erzentwicklung 
auf ein Flöz von 1,3 bis 1,9 m Mächtigkeit zu­
sammengegangen, das ebenfalls in einem Stollen 
aufgeschlossen ist und dessen Material früher 
verhüttet wmrde. Es ist ein ro ter Toneisen­
stein, aus lauter pulverfeinen Eisenoolithkörnchen

* Annähernde Analyse des W asseralfingers 
Stuferzes.

zusammengesetzt, und enthält ungefähr 40 o/o 
Eisen. Der Bezirk, in welchem von R. Fluhr 
eine Untersuchung dieses Erzvorkommens vor­
genommen wmrde, erstreckt sich von Gi n g e n  
bis A l t e n s t a d t  und U e b e r k i n g e n  auf der 
westlichen Talseite und von Altenstadt bis Gingen 
auf der östlichen Talseite der Fils und weiter 
bis zu dem Messelberge bei D o n z d o r f .  Als 
Ergebnis fand er, daß die Wasseralfinger Erze auch 
in dem Gebirge um das Filstal vorhanden sind 
und hier wahrscheinlich noch mit einer Mächtig­
keit von 1,20 bis 1,50 m in der Tiefe auf- 
treten  w'erden; die Güte derselben entspricht 
derjenigen der W asseralfinger Erze. Dieses 
Filstalflöz ist den Lagerungsverhältnissen ent­
sprechend als Aequivalent des oberen Flözes bei 
Wasseralfingen anzusehen. Die Gesamtmächtig­
keit der Erze in der Gegend des Filstales 
scheint sich auf 1,65 bis 2,7 m zu verringern; 
sie sind aber hier zugunsten der Gewinnung auf 
ein einziges Flöz zusammengefaßt. Dies hat 
die Wahrscheinlichkeit für sich, daß die Erze 
von der Fils bis Wasseralfingen im Gebirge 
ununterbrochen fortsetzen und an Mächtigkeit 
zunehmen, dermaßen, daß sie noch wreiter über 
das Filstal hinausstreichen, bis sie sich voll­
ständig verlieren.

Die reicheren Grubenfelder der beiden Re­
viere sind bereits sämtlich eingemutet; die be­
deutendsten derselben sind:

1. bei Aalen: Konsolidiertes G r u b e n ­
f e l d  „ W i l h e l m “. Dieses aus sieben zu­
sammenhängenden Einzelfeldern bestehende 
Feld, das sich von der Gegend bei Essingen 
an Unterkochen vorbei bis W esthausen zieht, 
umfaßt rund 12,8 qkm;

2. im mittleren Filstale bei Kuchen und 
Gingen: Konsolidiertes G r u b e n f e l d  „ K a r l “. 
Dasselbe besteht aus zw'ei für sich zusammen­
hängenden Komplexen, von denen die einen 
drei Grubenfelder mit 6 qkm auf dem linken 
Ufer der Fils zwischen Ueberkingen, Kuchen 
und Gingen, die anderen acht Felder mit 
14,3 qkm rechtsseitig zwischen Altenstadt und 
Donzdorf liegen.

Am Südabhange der Schwäbischen Alb deckt 
den w'eißen Ju ra  ein ausgedehntes T ertiär­
gebirge, in dem an zahlreichen Punkten B ohn-  
e r z e  auftreten, die, wrenn sie an ursprünglicher 
Lagerstätte  sind, flözartig sich in größeren oder 
kleineren Mulden einlagern (Letterze), oder die 
zu gerolltem, glänzendem Erze verwaschen, 
vielfach in den Spalten und Höhlen der Ju ra ­
felsen in der Nähe des Nordrandes abgelagert 
sind (Felsenerz). Der Abbau dieser Bohnerze, 
mit denen u. a. bis vor wenigen Jahrzehnten ein 
Holzkohlenhochofen in K ö n i g s b r o n n  betrieben 
w'urde, ist je tz t vollständig eingestellt. Sie 
enthalten zwischen 30 und 3 8 1¡2 °/o Eisen.
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Eine auf dem Hüttenwerk Wasseralfingen an­
gefertigte Analyse zeigt nachfolgende Zusammen­
setzung:

Eisen, metnll...................... 31,82 °/o
Manganoxydul . . . .  0,71 o/0
K ieselsäure........................ 29,13 o/o
T o n e rd e ............................... 8,31 o/0
K a l k ....................................1,24 o/0
M agnesia...............................0,61 o/o
Phosphorsäuro . . . .  0,82 (= 0 ,1 5 o /0 P)
G lühverlust........................ 14,17 o/0

In den drei oben besprochenen Gruben im 
braunen Ju ra  bei Kuchen, Aalen und W asser­
alfingen bewegte sich bei Beginn des Abbaues 
der Betrieb zunächst am Ausgehenden und drang 
erst allmählich in die Tiefe ein. Selbstverständ­
lich nehmen die Selbstkosten für die Tonne ge­
förderten Erzes in demselben Maße zu, wie die 
Förderwege länger werden. Und so könnte es 
scheinen, als ob die schon ohnehin ungünstig 
zusammengesetzten Erze bei weiterer Enfernung 
von Tage aus der Grenze der Abbauwürdigkeit 
sich näherten. Da aber, wie oben erwähnt, wohl 
bei größerer Tiefe die Zusammensetzung der Erze 
günstiger sein dürfte, dergestalt, daß der Kalk­
gehalt in denselben noch verblieben ist, so dürfte 
mit in gewissem Sinne günstigen Aussichten dem 
Abbau in sämtlichen erwähnten Revieren entgegen­
gesehen werden. Um sich hiervon zu vergewissern, 
müßten da, wo der weiße Ju ra  den braunen in 
seiner ganzen Mächtigkeit überlagert, Bohrlöcher 
voraussichtlich bis auf 360 m Tiefe nieder­
gebracht wrerden. An anderen Stellen zu bohren, 
erscheint aus dem Grunde nicht tunlich, weil 
insbesondere bei Talmulden' diese genetisch mit 
Auslaugungsvorgängen im Untergründe ver­
knüpft sind.

Allerdings gehört die erste wirklich w irt­
schaftliche Bedeutung der wtirttembergisehen 
Eisenerze der Vergangenheit an , aber wenn 
einmal Mangel an solchen eintreten sollte, 
welcher Umstand bei der gewaltig anwachsenden 
Roheisenerzeugung Deutschlands während der 
letzten 30 Jahre nicht von der Hand wird ge­
wiesen werden können, dürfte man immerhin 
auf diese großen V orräte zurückkommen.

Wegen des geringen Eisengehaltes der Erze 
is t vorläufig an eine Abfuhr von größeren E rz­
mengen nicht zu denken. Man hat sich deshalb 
schon damit befaßt, die E rze anzureichern, aber 
es ist bei diesen Versuchen geblieben. Erfolge 
wurden nicht erzielt.* Und so bleibt allein 
übrig die Verhüttung der Erze an Ort und Stelle,

* Versuche, die mit AVasseralfinger Erz vor einigen 
Jahren im Eisenhüttenmännischen Institute der T e c h ­
n i s c h e n  H o c h s c h u l e  zu A a c h e n ,  sowie auf 
der Elektromagnetischen Versuchsstation der Ma­
schinenbau-Anstalt „ H u m b o l d t “ in K alk bei Köln 
von dem Referenten vorgenommen wurden, hatten 
den gleichen negativen Erfolg.

was zurzeit in einem kleinen Hochofen zu Wasser­
alfingen geschieht.

AVie eingangs erwähnt, betrug die Gesamt­
förderung an AVasseralfinger Stuferz in den letzten 
Jahren rund 9000 t. Die Erze worden mittels 
einer B1/  ̂ km langen Zahnradbahn von der in 
halber Höhe des Braunenbergs gelegenen Grube 
zum Hüttenplatz befördert und kommen loco 
H ütte auf 6 f. d. t. Der aus den einige 
hundert Meter von der Grube entfernt liegenden 
Kalksteinbrüchen stammende, vorzügliche Zu­
schlagskalk dagegen wird per Achse angefahren. 
Unter Berücksichtigung der oben wiedergegebenen 
annähernden Analyse des AVasseralfinger Stuf- 
erzes müßten für Gräueisendarstellung gegen 
60 °/0 Kalkstein zugeschlagen werden, wodurch 
das Ausbringen aus dem Möller auf etwa 22 °/o 
fällt. Ueber den Koksverbrauch f. d. t Roh­
eisen sind keine Angaben zu finden, doch ist 
derselbe jedenfalls als Folge des armen Möllers 
wie des kleinen Ofeninhalts außerordentlich hoch. 
AVeiterhin fallen bei der Selbstkostenberechnung 
für das Roheisen noch die Frachten für den 
Koks, der aus dem Saargebiet oder auch von 
der Ruhr bezogen werden muß, wesentlich ins 
Gewicht. An Roheisen (Gießereiroheisen) wurden 
in einem Kokshochofen von 10 t Tageserzeugung 
im Jahre  1902 3552 t  erblasen, dessen W ert 
von der Kgl. AAMirttembergischen H üttenver­
waltung zu 373 922 <J$, d. h. 105,25 jK> f. d. t, 
angegeben wird; im Jahre 1903 waren es 
3582 t  — 379 157 J t, (105,86 f. d. t).

Außer diesem Hochofen, der im Jahre  1906 
durch einen solchen von 15 t  Leistungsfähigkeit 
ersetzt wurde, besitzt das Hüttenwerk AVasser- 
alfingen eine Eisengießerei mit Emaillierwerk­
stätte , eine Maschinenfabrik, ein Hammerwerk 
und eine AValzwrerksanlage; die beiden le tz t­
genannten Abteilungen sind gegenüber der neu­
zeitlich eingerichteten Gießerei in der Entwick­
lung stark  zurückgeblieben.

In der Eisengießerei werden Oefen, Bauguß, 
W asserleitungsröhren und sonstige Handels- und 
Maschinengußstücke, sowie auch Kunstgußwaren 
angefertigt. Das Absatzgebiet für die jährlich 
gegen 7000 t  betragende Produktion ist im 
wesentlichen das württembergisclie Land, für 
Kirchenöfen auch Mittel- und Norddeutschland. 
Die mechanische AVerkstätte liefert vor allem 
AVeichen- und Signalanlagen, Kupplungsteile und 
Radsätze für die württembergischen Eisenbahnen, 
während das AValzwerk aus paketiertem Ma­
terial neben Eisenbahnschienen ein Speziahveich- 
eisen für Gießereien und Schraubenfabriken her­
stellt. Eines guten Rufes und weiter Ver­
breitung in Deutschland, Frankreich und Oester­
reich-Ungarn erfreuen sich die hauptsächlich von 
Hütteninspektor N u s s  ausgebildeten W asser­
alfinger Formmaschinen (vergleiche „Stahl und 
Eisen“ 1905 Nr. 22 S. 1307, Nr. 23 S. 1362).
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Die gesamten Anlagen des W erkes beschäftigen 
zurzeit etwa 1300 Arbeiter.

Nach den Ausführungen des Bergratsdirektors 
Dr. v. K l ü p f e l  in der vor einigen Jahren 
verfaßten Denkschrift betreffend die Organi­
sation der Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung 
W ürttembergs und das Hüttenwerk W asser­
alfingen, arbeiten Hochofen und Erzgrube mit 
Schaden und zehren teilweise die Erträgnisse 
der mit Vorteil arbeitenden Gießerei auf. Vom 
Standpunkte des Hochöfners müsse in der T at 
jeder Hochofenbetrieb, welcher in so kleinem 
Maßstabe geführt wird wie in Wasseralfingen, 
mit Mißtrauen betrachtet werden, nachdem im 
übrigen Deutschland derartige Hochöfen, auch 
wenn sie mit Gießerei verbunden waren, nahezu 
verschwunden sind. Dennoch sei in W asser­
alfingen eine wesentliche Steigerung der E r­
zeugung des Hochofens nicht mit Vorteil durch­
führbar, da es nur bei diesem schwachen Be­
triebe möglich ist, den Leistungen der Kupol­
öfen nahezukommen und etwa die Hälfte des 
erzeugten flüssigen Roheisens direkt in Guß­
waren umzuwandeln. Die letztere Möglichkeit 
sei bis je tz t s t e t s  als Voraussetzung der Renta­
bilität des Hochofenbetriebes in Wasseralfingen 
betrachtet worden. Sobald die Roheisenerzeugung 
über diesen Punkt hinaus gesteigert würde, 
müßte der Schwerpunkt des Betriebes nicht mehr 
in die Gießerei, sondern in die Roheisenproduktion 
für den Verkauf gelegt werden. Eine solche 
könnte jedoch nur Aussicht auf Erfolg haben, 
wenn mittels großer moderner Hochöfen auf die 
Massenproduktion übergegangen würde. Sobald 
aber diese Frage aufgeworfen würde, müsse die 
Entscheidung dahin lauten, daß überhaupt das 
württeinbergischo Eisenerz derzeit äußerst ge­
ringe Aussicht habe, den W ettbewerb der ähn­
lich gearteten, aber für eine billige Produktion 
günstiger zusammengesetzten luxemburgisch­
lothringischen Minette auszuhalten. Selbst dann, 
wenn sich diese Aussicht dereinst, d. h. wenn 
die besseren dortigen E rzlager erschöpft sein 
werden, bessern sollte, wäre der Betrieb der 
schon mehr als 200 Jahre bestehenden W asser- 
alfinger Grube weit unlohnender als z. B. der 
einer Neuanlage in der Nähe von Geislingen- 
Hausen. Ein moderner Hochofenbetrieb mit Aus­
nutzung aller neuesten technischen Fortschritte 
verbiete sich also in Wasseralfingen von selbst.

W as nun die Frage betrifft, ob es überhaupt 
gerechtfertigt werden konnte, diesen Betrieb fort­
zusetzen, als vor kurzer Zeit die Notwendigkeit 
herantrat, den 15 Jahre ununterbrochen betrie­

benen Hochofen auszublasen und mit einem Auf­
wand von etwa 100 000 J(> neu herzustellen, 
so besagt weiterhin die angeführte Denkschrift: 
„Es sind derzeit am Hochofen und in der E rz­
grube 84 Arbeiter beschäftigt, welche im Falle 
des Aufgebens dieses Betriebes nicht anderwärts 
im Staatsbetrieb beschäftigt werden könnten. 
Man wird daher nicht abgeneigt sein, den Be­
trieb auch fernerhin fortzusetzen, solange nicht 
direkte Verluste bei demselben nachgewiesen 
werden können. Dies ist aber bisher nicht der 
Fall gewesen. — Eine genaue Berechnung des 
erzeugten Roheisens ist mangels einer un­
zweifelhaften Marktwertbestimmung nicht möglich, 
aber die annähernden Selbstkostenberechnungen, 
welche alljährlich gemacht werden, haben doch 
ergeben, daß bisher das in Wasseralfingen er­
zeugte Roheisen zwar ohne nennenswerten 
Gewinn, aber auch nicht mit Verlust dargestellt 
worden ist.

Wenn man nun vom hüttenmännischen 
Standpunkt aus diesen Hochofenbetrieb als für 
die Zukunft rentabel ansehen muß, so rechnet 
man damit, daß der größte Teil des erzeugten 
Roheisens gleich in flüssigem Zustande zur H er­
stellung von Gußwaren verwendet werden kann, 
das Umschmelzen also erspart bleibt und daß 
der Umbau des Hochofens dadurch ziemliche E r­
sparnisse bringen wird, daß die Hochofengase für 
direkte Kraftgewinnung besser als seither aus­
genutzt und durch rationellere Einrichtung der 
ganze Betrieb des Hochofens und seine Bedie­
nung vereinfacht werden. Die Größe des Hoch­
ofens mit 10 bis 13 t  Tagesproduktion ist ge­
geben durch den Umfang der Gießerei; denn die 
infolge der Sonntagsruhe anfallenden Masseln 
dürfen nur ein so großes Quantum betragen, 
als die Gießerei selbst verarbeiten kann. Von 
einer Herstellung von Roheisen für den Ver­
kauf kann keine Rede sein und also auch nicht 
von einem großen modernen Hochofen. —

Diese technisch-kommerziellen Erwägungen 
müßten bei einer eventuellen Neuanlage eines 
Hochofens z. B. bei Geislingen-Hausen inRücksicht 
gezogen werden. Insbesondere wäre zu unter­
suchen, welche Massenartikel daselbst am ehe­
sten mit Aussicht auf Gewinn Absatz finden 
könnten und welche hüttenmännischen Prozesse 
zur Herstellung derselben am ehesten Erfolg 
versprechen würden. Hierzu hätte noch die 
Angabe des täglichen Bahnverkehrs für Roh- 
und Hilfsmaterialien und für die Absatzprodukte 
(einschließlich etwaiger Nebenprodukte) zu 
kommen.“ Dr.-Ing. C. Geiger.
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Metallurgie des G ußeisens . (Nachdruck verboten.)

Nacli dem gleichnamigen Lehrbuch von T h o m a s  D. W e s t  bearbeitet von Prof. Os a n n  in Clausthal.

V or mir liegt ilas in der Ueberschrift 
genannte Buch.* Es zeugt von großem 

W issen, praktischem Blick, reicher Erfahrung 
und eisernem Fleiße. Mit diesem Urteil ist 
sicher genug getan — so sollte man wenigstens 
meinen — , um das Buch zu empfehlen und jedem 
Leser, besonders aber dem Eisengießereimanne, 
zu raten, das Buch anzuschaffen und zu lesen.

Aber das letztere ist für einen deutschen 
Leser doch nicht so einfach; denn W e s t  schreibt 
einen Stil, den man in einem deutschen Lehr- 
buche hart beurteilen würde. Außerdem wendet 
er eine ungeheure Menge von W orten an, da 
wo ein einfacher kurzer Satz viel besser und 
klarer seine Gedanken wiedergeben würde — 
ein Fehler, den er mit vielen seiner Landsleute 
teilt. Dann die Partizipialkonstruktionen, die 
nun einmal uns Deutschen schlecht liegen, und 
von denen W est eine sehr weitgehende Anwendung 
macht. Abgesehen davon kommen zahlreiche 
Wiederholungen vor, schon deshalb, weil W est 
seine auf Fachversammlungen gehaltenen Vor­
träge als neue Kapitel eingeschoben oder an- 
gehängt hat. Gemildert wird allerdings die 
damit verbundene Unübersichtlichkeit durch 
reichliche Anwendung von Fettdruck und durch 
ein gutes Inhaltsverzeichnis. Leider sind viele 
Abbildungen sehr schlecht, ein Mangel, der bei 
einem amerikanischen Buche besonders auffallen 
muß. Dies alles sind Mängel, die rein äußerlich, 
aber geeignet sind, den deutschen Leser abzu­
schrecken. Da ich lebhaft bedauern würde, 
wenn die Ergebnisse der zahlreichen wertvollen 
Versuche und die gediegenen und sorgfältig be­
gründeten Ansichten W ests der Kenntnis der 
deutschen Leser entgehen würden, so habe ich 
es unternommen, den wesentlichen Inhalt unter 
von mir eingesetzten Ueberschriften wieder­
zugeben. Dabei habe ich tunlichst alles weg­
gelassen, was ich als hinreichend bekannt vor­
aussetzen mußte.

Der Ausdruck „Metallurgie“ in der Ueber­
schrift läßt sich nicht durch ein deutsches W ort 
ersetzen. Es gibt kein anderes W ort, das 
ebenso treffend den Inhalt des Buches kenn­
zeichnet. „Handbuch der Eisengießerei“ oder 
ähnliches paßt ganz und gar nicht; denn es is t 
keine Rede von der praktischen Ausübung der 
Schmelz-, Form- und Gießverfahren, sondern 
nur von den physikalischen und chemischen 
Eigenschaften des Roheisens und Gußeisens und 
davon, wie diese beeinflußt werden. Diese Be-

* M e t a l l u r g ) -  o f  C a s t  I r o n ,  by T h o m a s  
I). W e s t ,  11. A uflage, Cloveland (Ohio, U. S. A.), 
The Cleveland Priuting Company 1906.

Schreibung füllt das ganze Buch (638 Seiten) 
aus, abgesehen von einer Einleitung, welche 
der Erzeugung des Schmelzkoks und des Roh­
eisens gewidmet ist.

Ich beginne nun, indem ich mich in keiner 
W eise an die von W est gegebene Reihenfolge 
binde, mit der Frage des G a t t i e r e n s .  Um 
diese Frage zu verstehen, muß man den Einfluß 
der chemischen Körper, die als Eisenbegleiter 
auftreten, kennen und anderseits die Verände­
rungen beim Umschmelzen.

D e r  E i n f l u ß  d e r  c h e m i s c h e n  Kö r p e r  
a u f  d a s  G u ß e i s e n .  A. S i l i z i u m .  Silizium 
im Gußeisen ist wie ein guter Branntwein 
anzusehen. Es w irkt günstig ein, aber im 
Uebermaße unheilvoll. Ein Siliziumgehalt von 
über 4 °/o härte t geradezu. Das Gußeisen 
bekommt einen feinkörnigen Bruch, es wird 
spröde und faulbrüchig, sobald der Silizium­
gehalt überschritten ist, bei dem das Höchstmaß 
der Graphitausscheidung erreicht ist (meist un­
gefähr 2,7 bis 3 % ). Normalo Gußstücke, d. h. 
solche, bei welchen Mangan- und Schwefelgehalt 
richtig eingestellt sind, dürfen keinen höheren 
Siliziumgehalt als 3 °/o haben, ausgenommen 
solche, die für den Bau von Dynamomaschinen* 
gebraucht werden. Je  mehr der Siliziumgehait 
auf die praktisch zulässige Grenze herabgedrückt 
wird, um so besser werden sich die Gußstücke 
im Gebrauch bewähren. Auf der W eltausstel­
lung in Chicago befanden sich einige aus Ruß­
land stammende sehr dünnwandige Gußstücke, 
die nur 0,55 °/o Silizium enthielten. Bei dem 
geringen Schwefelgehalte (0,022 o/o) w ar dies 
eben möglich. Allerdings wird es sich wohl um 
Gußstücke aus dem Holzkohlenhochofen gehandelt 
haben. Naturgemäß muß die Anwendung von 
S i l i z i u m  e i s e n  sehr vorsichtig gehandhabt 
werden. Sobald eine gewisse Grenze iißer- 
schritten wird, zeigen sich die größten Nachteile.

Die B e z i e h u n g e n  z w i s c h e n  d e m  S i ­
l i z i u m -  u n d  S c h w e f e l g e h a l t  ergeben sich 
aus der Betrachtung, daß beide entgegengesetzt 
wirken, d. h. eine Abnahme des Siliziumgehaltes 
und eine Zunahme des Schwefelgehaltes in glei­
cher W eise auf das Hartwerden von Gußstücken 
wirken. F ertig t man Probestäbe an, indem man 
gleichzeitig den Silizium- und Schwefelgehalt 
abstuft, so erhält man dieselben physikalischen 
Eigenschaften, wenn der Schwefelgehalt um 
0,1 o/o vermehrt oder der Siliziumgehalt um 1 °/o 
vermindert wird.

* W e s t  ompfiehlt folgende Zusammensetzung: 
3,19 Silizium, 0,075 Schwefel, 0,89 Phosphor, 
0,35 Mangan, 2,89 Graphit, 2,95 Gesamt-Kohlenstoff.
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Die folgende Zahlenreihe I  stellt sechs Falle 
zusammen, die alle gleichharte Gußstücke ergehen:

I.

X o 3 * 5
1

G

Schwefelgebalt 
in o/o . . . 0,01 0,02 0,03 0,04 0,05 0,00

SiliziumgehnU 
in o/o . . . 2,00 2,10 2,20 2,30 2,40 2,50

Abbildung 1.

B. P h o s p h o r g e h a l t .  Ein Phosphorgehalt 
von 0,75 o/o kann Kaltbruch verursachen, ein 
solcher von über 1,3 °/o hart machen. Phosphor 
ist das am meisten die Festigkeit herabsetzende 
Element, wenn sein Gehalt die gebotene Grenze 
überschreitet. Dies ist oft bei 1 °/o der Fall. 
Am besten hält man ihn unterhalb 0,8 °/o und 
geht nur darüber hinaus, wenn es in Rücksicht 
auf die gewünschte Dünnflüssigkeit des geschmol­
zenen Eisens geschehen muß. Man hat oft be­
hauptet, daß Phosphor unter allen Umständen 
nachteilig für die Festigkeitseigenschaften sei.

Dies ist aber falsch. W o o l -  
wicl i  hat iiaclfgewiesen, daß 
ein Gehalt von 0,2 bis 0,5 °/o 
P h o s p h o r  n u r  g ü n s t i g  
auf die Zähigkeit des Guß­
eisens (ductile qualities) ein­
wirkt. Ebenso besteht die 
E rfahrung, daß dünnwan- 
digeGußstiicke mit 0,2 bis 
0,4 °/o Phosphor und 2,50 

bis 2,75 o/o Silizium sich beträchtlich biegen 
lassen, ehe der Bruch ein tritt, ja  sogar sich 
regelrecht lochen lassen, ähnlich schmiedbarem 
Eisen, wenn man sie gleich diesem behandelt.

Hält man den Phosphorgehalt in geeigneten 
Grenzen, so w irkt er dem Bestreben des 
Schwefels, mehr Kohlenstoff in gebundener Form 
erscheinen zu lassen, entgegen. So kann man 
Gußeisen mit hohem Schwefelgehalte tatsächlich 
dadurch brauchbar machen, daß man den Phosphor­
gehalt auf 0,5 bis 0,75 °/o steigert und so die 
Härte vermindert. Nach B e k e t t s  Versuchen 
wirkt der Phosphor härtevermindernd ebenso wie 
das Silizium ein, indem ein zehntel Prozent 
Phosphor einem viertel Prozent Silizium gleich­
wertig ist.* Dieser Satz besteht allerdings nur 
so weit zu Recht, als die Sicherheitsgrenze 
— das ist ungefähr 1 °/o Phosphor — nicht 
überschritten wird.

Phosphorhaltiges Roheisen ist leichter schmelz­
bar als phosphorfreies. Um dies nachzuweisen, 
stellte W est den durch Abbildung 1 gekenn­
zeichneten Versuch an. H und K sind Probe-

* Es ist dies die Behauptung eines am erika­
nischen Gießerei-Tngenieurs, die mit großer Vorsicht 
aufzunehmen ist. Zum mindesten übertreibt Bekett 
sehr stark.

XYU.„

Stäbe, die 38 und 60 mm stark  angefertigt 
werden. Jedes Paar besteht aus einem phosphor- 
ärmeren und einem phosphorreicheren Stabe. 
H ängt man ein solches P aar in flüssiges Eisen, 
so schmelzen beide ab, der letztere Stab aber 
um 1 bis 1 '/< Minuten rascher bei etwa zwei- 

•bis dreimiuutliclior Schraelzdauer. W est hätte 
noch liiuzufügen können, daß der Schmelzpunkt 
nicht oder nur gering durch hohen Phosphor­
gehalt beeinflußt wird, was aus den unten ge­
gebenen Zahlentafeln, welche die Schmelzpunkte 
vieler Roh- und Gußeisengattungen enthalten, 
hervorgeht.

C. M an g a n g  eh a l t .  Der Mangangehalt 
soll bei dünnwandigen Gußstücken 1 °/o nicht 
überschreiten, sofern nicht der Siliziumgehalt 
über 2,5 °/o hinausgeht, weil andernfalls sein 
härtender und schwindungvermehrender Einfluß 
zum Vorschein kommt. Sonst wirkt Mangan 
günstig, indem 
es dem Schwefel 
entgegenwirkt

c m m i i

o Probwinb

J 2
Engl ml

Abbildung

und die Neigung 
zu Rotbruch und 
Hartwerden des 
Gußeisens her­
absetzt. Es kann 
also ein nicht 
zu hoher Man- i  
gangehalt als t 

W idersacher 
des Schwefels 
geradezu weich
machen. Außerdem wirkt Mangan als Desoxyda­
tionsmittel auf die Oxyde ein und vermindert 
dadurch die Gefahr der infolge von Gasausschei­
dungen gebildeten Hohlräume; es macht das ge­
schmolzene Eisen dünnflüssig und verzögert die 
E rstarrung.

Den Einfluß des Mangans auf die Schwin­
dung und Härte hat W est in folgender Weise 
festgestellt: Es wurden im Sinne der Abbildung 2 
zwei Probestäbe von 61 cm Länge und 25 mm 
Quadrat gleichzeitig innerhalb eines eisernen 
Rahmens, mit Hilfe gewöhnlicher Eingüsse, 
liegend gegossen, und die Schwindung mit Hilfe 
des Keiles D gemessen. Die H ärte wurde dann 
durch Bohren mit einem Normalbohrer gemessen, 
indem die Stäbe angebohrt wurden. Die in 
60 Sekunden erzielte Lochtiefe ist als H ärte in 
die Zahlenreihe II  eingetragen. Eine große 
Lochtiefe deutet also auf geringe Härte und 
umgekehrt. Die in der Zahlenreihe, die nur 
auszugsweise wiedergegeben ist, verzeichnete 
Bruchfestigkeit und Durchbiegung ist an senk­
recht von oben gegossenen runden Probestäben 
von 29 mm Durchmesser festgestellt.

Lediglich durch solche Bohrproben ließ sich 
der Einfluß des Mangangehaltes bemerkbar 
machen, was sonst vielfach gar nicht möglich

2
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II.

Versuch

Nr.

Silizium

%

Schwefel

%

Munden

%

Phos­
phor

%

Gebundener
Kohlenstoff

%

Graphit

%

Gesamt- | Bruch- 
Kohlcnstoft ] Belastung

% he

Durch­
biegung

mm

Schwin- | Ab­
dung ; schreckung

mm ; mm

IIitrlo 

min |

yr f 1 4,51 0,031 0,48 0,203 0,07 3,19 3,26 860 2,54 5,1 keine 15,7
12 4,41 0,023 2,62 0,198 0,23 3,01 3,24 904 2,08 6,1 Bchwnch 10,7

f i 2,47 0,030 0,97 0,255 0,42 3,44 3,86 944 2,54 7,9 keine 8,9
VI 2 2,40 0,022 2,26 0,250 0,45 3,38 3,83 897 2,46 8,1 keine 7,1

U 2,41 0,022 3,71 0,231 0,47 3,25 3,72 : 922 2,03 8,3 1,6 5,1

war, sofern der Siliziumgelialt hoch genug und 
der Schwefelgehalt niedrig genug war. Die Ab­
schreckung wurde nach Anschlägen eines Stab­
endes gemessen. Leider erstrecken sich die Ver­
suche nicht auch auf phosphorreicheres Gußeisen 
(über 0,46 % Phosphor). was gerade in Hinblick 
auf deutsche Verhältnisse von Bedeutung wäre.

Eine eigenartige Erscheinung hat O u t e r -  
b r i d g e  festgestellt: Fügt man zu einer
größeren Menge flüssigen Eisens etwa 0,17 °/o 
Ferromangan in Pulverform, so wird die Bruch­
festigkeit um 30 bis 40 °/o vermehrt, die Schwin­
dung um 20 bis 30 °/o und ebenso die Ab­
schrecktiefe um etwa 25 °/o vermindert, wobei 
nahezu die Hälfte des gebundenen Kohlenstoffes 
in Graphit übergeht. Der Mangangehalt wird 
nicht merklich gesteigert, weil sich das Mangan 
als Desoxydationsmittel auf den Sauerstoff w irft 
und als Manganoxydul verschlackt wird. Schmilzt 
man ein Gußstück, das auf diese W eise ein wei­
ches Gefüge erhalten h a t, um, so erscheint 
wieder die ursprüngliche Härte. W est bemerkt 
hierzu, daß allerdings bei einem Siliziumgehalt 
von über 2 °/o die Sache anders würde, indem 
dann die Zufiigung von Eisenmangan den Kohlen­
stoff in der gebundenen Form festhielte.

D. S c h w e f e l .  Ueber den Einfluß des 
Schwefels spricht W est an mehreren Stellen, 
die auch im Folgenden berührt werden sollen; 
er liebt überall hervor, wie schädlich gerade 
dieses Element sei. Bemerkenswert ist, daß der 
amerikanische G i e ß e r e i k o k s  im allgemeinen 
schwefelärmer ist als der deutsche, nebenbei ge­
sagt, auch von viel geringerem Feuchtigkeits­
gehalte. W est hat eine Durchschnittsanalyse in

seinem eigenen Eisungießereibetriebe zusammen- 
gestellt, die sich auf Connelsvillekoks* bezieht.

Feuchtigkeit .  .................................. 0,058 °/°
Flüchtige B e s ta n d te ile .................. 0,034 „
K o h len sto ff.......................................  90,754 „
A s c h e .................................................... 8,554 „

Zusammen 100,00 "¡a
S c h w e fe l  0,79 „
P h o s p h o r ..........................................   0,014 „

Andere Analysen ebendesselben Koks zeigen 
0,49 o/o Feuchtigkeit,** 11,32 und 9,74 °/o 
Asche, 0,09 und 0,81 °/o Schwefel. Der ge­
ringe Feuchtigkeitsgehalt hängt bekanntlich mit 
der Verkokung in Bienenkorböfen zusammen. 
E r gibt insofern zu denken, als in Amerika an 
sich höhere Koksverbrauchzahicn für die Ge­
wichtseinheit Roheisen in der L iteratur genannt 
werden. Demnach wird in Amerika im all­
gemeinen erheblich heißer geschmolzen, was 
einen günstigen Einfluß auf die Entschweflung 
haben muß.

III.

l O 3 ‘ 1
Oberer Teil der

M a s s e l .................
Unterer Teil der 

M a s s e l..................

0,117

0,083

0,115

0,094

0,084

0,070

I

0,055j 

0,047 i
4
x !

IV.

1 | 2 3 j 4 5 6

% 1 % % 1 % % % :

! S i l i z i u m .................. 3,75 |3,70 3,65 '3,60 3,55 3,50
Gesamt-Kohlenstoff. 3,00 ¡3,25 3,50 |3,75 4,00 4,25

V. C h e m i s c h e  Z u s a m m e n s e t z u n g  a u s g e w ä h l t e r ,  v o r z ü g l i c h e r  G u ß s t ü c k e .

Silizium Schwefel
Phos­

phor
Mangnn Graphit

Gc- j Gesamt- 
bundencr' „  
Kohlen- | KehU‘n- 
Stoff Stoff

Bruchlast 

k£ für 1 qcm

ZorreiÜlast , 

kg für 1 qcm

Geschütze t .............................. 1,19 0,055 0,408 0,420 2,050 1,13 ! 3,18 258 2600
H artg u ß w alzen .......................... 0,71 0,058 0,543 0,39 1,62 1,38 3,00 213 2150
Eisenbahnwagenräder . . . . 0,86 0,127 0,348 0,49 2,55 0,92 ! 3,47 197 1810
Schwerer Maschinenguß . . . 1,05 0,110 0,543 0,35 2,65 0,33 | 2,98 195 1810
Leichter „ . . . 1,83 0,078 0,504 0,31 2,50 0,43 I 2,93 148 1450
O fen g u ß ....................................... 2,59 0,072 0,622 0,37 2.95 0,35 2,30 127 880
F e n s te rg e w ic h te ...................... 0,18 0,138 0,094 0,35 0.15 2,94 1 3,09 104 490

* Eine im Osten der Vereinigten Staaten sehr viel gebrauchte Koksmarke.
** V est fordert für guten Koks, der vor Regen und Schnee bewahrt ist, daß sein Feuchtigkeitsgehalt 

nicht über 1 °/o hinausgeht.
f  Vergl. „Stahl und Eisen“ 1892 Nr. 14 S. 658.
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VI. S c h m e l z p u n k t e .

ö.N t*3 o 
a o■söc/j

. a , 
-2Ö o «

W

G ra ­
phit Sl M n r j  3

1

1 Roheisen 1110 3,98 _ ! 0,14 0,10 0,220 0,037
2 tt 1115 3,90 — l 0,28 0,11 0,216 0,044
3 tt 1115 3,74 0,14 : 0,38 0,16 0,172 0,032
4 1132 3,70 — ; 0.26 0,09 0,198 0,033
5 tt 1147 3,52 0,54 0,47 0,20 0,200 0,036
6 ft 1115 3,48 — 0,36 0,09 0,249 0,040
7 tt 1124 3,22 0,68 0,71 0,09 0,142 0,038
8 1100 3,21 0,20 0,45 0,18 0,198 0,037
9 n 1155 2,28 1,14 0,42 0,13 0,185 0,026

10 » 1171 2,27 1,80 0,45 1,10 1,465 0,032
11 tf 1177 2,23 1,58 0,42 0,16 0,415 0,045
12 tt 1188 1,96 1,90 0,75 0,63 0,097 0,028
13 ft 1188 1,93 1,69 0,52 0,16 0,760 0,036
14 tt 1188 1,87 1,85 0,56 0,46 0,713 0,027
15 tt 1176 1,84 1,95 0,56 0,34 0,175 0,022
IG V 1199 1,72 2,17 1,88 0,54 0,446 0,028
17 1205 1,69 2,40 1,81 0,49 1,602 0,060
18 tt 1222 1,71 2,08 2,02 0,39 0,632 0,062
19 tt 1200 1,49 2,26 2,54 0,50 0,349 0,038
20 ft 1211 1,48 2,30 1,41 1,39 0,168 0,033
21 tt 1200 1,47 2,63 0,89 0,48 0,164 0,037
22 V 1200 1,36 2,41 1,65 0,32 0,160 0,038
23 tt 1211 1,31 2,70 1,25 0,76 0,170 0,022
24 y) 1211 1,81 2,40 1,69 0,46 0,085 0,039
25 tt 1221 1,24 2,68 0,65 0,20 0,201 0,020
20 n 1221 1,23 2,70 1,20 0,37 0,299 0,022
27 - 1221 1,12 2,66 1,13 0,24 0,089 0,027
28 ;; 1205 0,90 3,07 1,09 0,33 0,176 0,014
29 ft 1221 0,87 3,10 1,34 0,42 0,158 0,030
30 tt 1211 0,84 3,07 2,58 0,47 2,124 0,051
31 •n 1238! 0,83 3,26 1,97 0,59 0,210 0,018
32 „ 1221 0,80 3,22 1,30 0,59 0,172 0,042
33 n 1232 0,80 3,16 1,29 0,50 0,218 0,020
34 tt 1232 0,80 2,89 2 21 0,250,411 0,041
35 tt 1232 0,67 3,60 R32 0,20:0,205 0,020
36 tt 1226 0,59 3,15 1,50 0,61 0,094 0,032
37 tt 1221 0,47 2,84 2,19 0,65 1,518 0,042
38 tt 1232 0,38 3,43 2,44 0,57 0,422 0,048
39 tt 1232 0,35 3,44 2,07 0,28 0,448 0,039
40 tt 1238 0,35 3,70 3,29 0,82 0,501 0,038
41 ft 1238 0,24 3,48 2,54 0,30 0,060 0,020
42 tt 1250 0,13 3,43 2,40 0,90 0,082 0,032
43 Silicospiegel 1200 3,38 0,37 12,30 16,98 — —
44 Siliziumeisen 1115 1,82 0,47 12,01 1,38 — —
45 tt 1143 2,17 0,72 10,96 1,34 — —
40 ff 1180 1,35 1,60 9,40 0,32 — —
47 ft 1175 1,57 1,36 8,93 0,39 — —
48 tt 1188 1,77 1,80 4,96 0,39 — —
49 Gußeisen 1094 4,67 0,03 0,57 0,22 0,266 0,044
50 tt 1087 4,20 0,20 0,63 0,33!0,254 0,040
51 ft 1100 4,08 — 0,89 0,00 0,287 0,040
52 r> 1093 3,90 0,16 0,75 0,66(0,240 0,030
53 tt 1110 3,62 — 0,72 0,14[0,930 0,026
54 ,, 1110 3,48 — 0,47 0,09:0,190 0,032
55 tt 1116 3,40 — 0,42 0,07!0,196 0,029
56 1188 1,63 2,27 1,46 0,50 0,092 0,032
57 tt 1210 1,60 3,16 0,59 0,25 0,271 0,048
55 tt 1232 1,57 2,90 0,66 0,31 0,237 0,040
59 tt 1226 1,22 2,66 1,69 0,47 0,274 0,037
60 ft 1232 1,20 2,90 0,75 0,66 0,248 0,030
61 tt 1238 0,17 3,57 2,09 0,43 0,272 0,042
62 » 1138 1,95 1,28 11,64 0,98 — —

63 n 1138 1,81 1,36 11,70 1,00 — —

Phosphor- und man- 
ganrcich

Pkosphorreich

Phosphorreich

Phosphorreich

Kokillengußstück

dto.

Sandformgußstück 

Kokillengußstück 

Sandformgußstück 

dto. 

dto. 

dto.

Sandform gußstück 
aus Nr. 43 

Sandformgußstück 
aus Xr. 49. 

Sandformgußstück 

Sandformgußstück 
aus Xr. 51 

Sandformgußstück 
in grünem Sande. 
Kokillengußstück 
aus SiliziumeUen

Xr. 5 
Sandformgußstück 
aus Siliziumeisen 

Xr. 5

Die Unregelmäßigkeiten in 
der Schwefelverteilung beim 
Roheisen kennzeichnet W est 
durch vorstehende Zahlen­
tafel I I I  (siehe Seite 598).

D. D e r  K o h l e n s t o f f ­
g e h a l t .  Ueher diesen spricht 
sich W est an verschiedenen 
Stellen aus. E r nennt zunächst 
einen Forscher namens W  o o 1 - 
w i c h ,  der bewiesen hat, daß 
eine Veränderung des Gehaltes 
an gebundenem Kohlenstoff bei 
gleichbleibendem Graphitgehalt 
viel wirkungsvoller ist als eine 
Zunahme des letzteren.

Die gleichzeitige Einwir­
kung von Silizium und Kohlen­
stoff auf die H arte des Guß­
eisens wird durch vorstehende 
ZusammenstellungIV erläutert.

Alle diese sechs unterein­
anderstehenden Zahlenpaare er­
geben gleiche Harte. Es kann 
also ein hoher Gesamt-Kohlen- 
stoffgelialt einen niedrigen Sili­
ziumgehalt auigleichen und um­
gekehrt. W est stellt sodann 
folgenden Satz auf: „Eine Stei­
gerung des Gesamt -Kohlen­
stoffes bei sonst gleichbleiben­
der Roheisenzusammensetzung 
macht das flüssige Eisen heißer 
und lebendiger und das Guß­
eisen weicher, sie vermehrt 
eine Durchbiegung bei gleichzei­
tiger Abnahme der Festigkeit. 
(Unter der letzteren ist Bruch- 
und Zerreißfestigkeitsziffer ge­
meint.) Bei sehr hohem Kohlen­
stoffgehalte kann Garschaum 
Störungen bewirken, denen man 
leicht durch Eingattieren von 
kohlenstoffärmeren Eisen ent­
gegenwirken kann.“

W est spricht hier eine An­
sicht aus, die der Berichterstat­
ter und viele andere immer ver­
treten haben; neuerdings ist 
mehrfach gerade das Gegenteil 
behauptet worden, dahinzielend, 
daß geringer Gesamt-Kohlen­
stoff ein festes Gußeisen er­
zeuge. Die Ursache dieser Ver­
wirrung und Meinungsverschie­
denheit liegt darin, daß viele 
Gießereileute ein Gußeisen mit 
hoher Bruch- oder Zerreißziffer 
als ein festes, das heißt wider­
standsfähiges ansehen. Das ist
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grundfalsch. Im Sinne unserer sonst im Ma­
schinen- und Brückenbau geltenden Anschauungen 
muß eine Biegung, sogar womöglich eine bleibende 
Formveränderung dem Bruche vorausgehen. Diese 
Eigenschaften kann man beim Gußeisen nur bei 
hohem Kohlenstoffgehalte erwarten. Um aber alle 
etwaigen Zweifel zu zerstreuen, gebe ich eine 
auch im übrigen interessante Zusammenstellung V 
(Seite 598) aus unserem vorliegenden Buche.

In dieser Zusammenstellung erscheinen E i s e n -  
b ä h n w a g e n r ä d e r ,  an deren Festigkeit un­
zweifelhaft die höchsten Anforderungen gestellt 
werden müssen, mit dem höchsten Kohlenstoff­
gehalte. Die Geschützrohre sind deshalb kohlen­
stoffärmer, weil sic aus Flammöfen gegossen sind.

Ueber den W ert des H o l z k o h l e n r o h ­
ei s e u s  sagt W est: „Koks- oder A nthrazit­
roheisen wird oft annähernd genügen, besonders 
wenn der Schwefelgehalt so gering wie möglich 
gehalten wird; aber Holzkohlenroheisen wird 
immer der König der Roheisengattungen sein, 
wenn man die besten Gattierungen für H artguß 
und Geschütze haben will. Man sollte aber in 
Rücksicht auf die Schwefelaufnahme das Holz­
kohleneisen nicht dadurch verschlechtern, daß 
man es im Kupolofen mit Koks niederschmilzt, 
sondern den Flammofen anwenden.“

E. C h r o m ,  A l u mi n i u m,  T i t a n ,  K u p f e r ,  
A r s e n .  Ueber diese Elemente geht AVest mit 
dem Bemerken hinweg, daß bisher ihnen wenig 
Beachtung geschenkt sei, da sie praktisch ge­
nommen für die Eigenschaften des handels­
üblichen Eisens wenig in Betracht kämen. Chrom 
macht schwerschmelzbar, w irkt auf Härte, Sprö­
digkeit und weißes Gefüge hin, dabei Dünn- 
fliissigkeitbei plötzlicher E rstarrung verursachend. 
Es w irkt entgegengesetzt wie Silizium und Alu­
minium. Ueber das letztere gibt er einige kurze, 
nichts Neues enthaltende Bemerkungen. Titan, 
von dem vielleicht gerade sehr viel zu sagen 
w äre,* behandelt er noch kürzer: Eine Zeit­
lang habe man titanhaltiges Roheisen erzeugt, 
um ein sehr festes Gußeisen zu erhalten, sei 
dann aber wieder davon abgekommen, weil die 
T itansäure die Schlacke schwerschmelzbar mache 
und zu Störungen Areranlassung gäbe. Neuer­
dings habe man allerdings diese Schwierigkeit 
zu überwinden gelernt.

F. D er S c h m e l z p u n k t  des  R o h e i s e n s  
und Gu ß e i s e n s .  \ \ rest gibt die vorstehende Zu­
sammenstellung VI (S. 599) auf Grund eines Bestim­
mungsverfahrens, das weiter unten erläutert ist. Bei 
den gangbaren Roheisen- und Gußeisengattungen 
sind diese nach fallendem Gehalte an gebundenem 
Kohlenstoff geordnet. Tatsächlich steigen im 
umgekehrten Sinne die Schmelztemperaturen mit 
wenigen Ausnahmen, so daß eine von 1 1 1 0 °

bis 1250 0 ziemlich stetig wachsende Zahlen­
reihe erscheint. Die Schmelzpunkte für Stahl 
sind nach AVests eigener Angabe nicht zuver­
lässig, weil eine Kohlenstoffaufnahme aus dem 
Koks vor dem Schmelzen nicht zu verhindern 
war. Bemerkenswert ist die Schmelzpunkt­
erniedrigung dadurch, daß man Gußeisen in einer 
Kokille im Gegensatz zu einer Sandform er­
kalten läßt.
V e r g l e i c h  d e r  S c h m e l z p u n k t o  von  G u ß e i s e n ,  
d a s  i n G e s t a l t  von  K o k i l l e n g u  ß’o is e n  und 
a n d e r s e i t s  a l s  S a n d f o r i n g u ß o i s e n  geBcl i mol -  

z e n w u r d e.
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G4 Stahl 1344 1,18 0,21 0,49 ___ ___

65 r> 1288 1,32 0,29 1,27 3,40 6,21
66 AVolframeisen 1250 — — __ 39,02
67 n 1228 — — — — 11,84
68 Eisonmangan 1235 5,02 1,65 81,40 — —

69 1210 G,48 0,14 44,59 — —

70 Cbromciseu 1315 6,80 — 62,70 —

71 1220 6,40 — — 19,20 —
72 1237 1,20' — — 19,10

5,40
—

73 n 1195 1,40 — —
•

-

* Titan gilt oder galt als unumgängliches Hilfs­
mittel bei der Erzeugung sehr hoch beanspruchter 
gußeiserner Eisenbahn Wagenräder.

Die B e s t i m m u n g  d e r  S c h m e l z p u n k t e  
geschah in einem kleinen Schachtofen, der in 
derselben AVeise wie ein Herbertzofen durch 
einen Dampfstrahlapparat bedient wurde. Dabei 
tra t die angesaugte Luft durch einen ring­
förmigen Schlitz am Boden ein. Durch eine 
verschließbare Oeffnung, etwas unterhalb der 
Beschickungsöffnung, wurde das Roheisen- oder 
Gußeisenstück derart eingeschoben, daß es mitten 
in weißglühendem Koks lag. Nach einiger Zeit 
wurde das Le Chatelierpyrometer eingeführt, 
das mit seiner durch feuerfesten Ton ge­
schützten Spitze, in welcher die Lötstelle der 
Platindrähte lag, das Eisenstück berührte. Es 
zeigte sogleich eine starke Temperatursteigerung 
an, diese wurde dann schwächer und hörte schließ­
lich auf, indem die Temperatur so lange konstant 
blieb, bis das Eisen geschmolzen war. Dies war 
der Schmelzpunkt. Nach dem Schmelzen stieg 
wiederum schnell die Temperatur auf über 1430°.

Bei diesen Arersuchen, die AArest unter Mit­
wirkung zweier Ingenieure anstellte, würden 
folgende Beobachtungen gemacht: AA’eißes Roh-
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eisea behielt seine Gestalt, das Eisen wurde an 
den Seiten und am Boden des Stückes flüssig, 
eine glatte Oberfläche zeigend. Dagegen wurde 
das graue Roheisen weich, es lösten sich große 
Klumpen ab (dropped in lumps), die eine rauhe 
Oberfläche zurückließen.

Eisenmangan wurde weich und breiig, die 
Konsistenz von K itt annehmend, bevor cs schließ­

lich flüssig wurde. Wolframeisen zeigte ein 
ganz sonderbares Verhalten. Es schmolz wie 
weißes Roheisen, aber ansta tt schnell auf seinem 
Wege durch den Koks zu erstarren, floß es 
unten aus der Abstichöffnung in dünnen Adern, 
heißem Quecksilber gleichend, und kam erst in 
dem Sandbette, einen Sumpf bildend,' zur Ruhe.

(Fortsetzung folgt.)

Z uschrif ten  an die Redaktion.
(Für die unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

Vorschläge zu einer Norm alhandelsm ethode für die B estim m ung des Eisens  

in Eisenerzen.

Auf die Zuschrift des Hrn. K i n d e r *  möchte 
ich kurz onvidorn, daß ich niemals die Not­
wendigkeit bestritten habe, nach dor Zugabe von 
Quecksilberchlorid kurze Zeit warten zu müssen. 
Boi seinen Vorsuchon über die Dauer der W arte­
zeit hat Hr. Kinder die von mir angegebenen 
Bedingungen** nicht eingohalton, infolgedessen 
sind seine Ausführungen nicht beweisend. Ich 
habe übrigens koinorlei Bedonkon, s ta tt einer 
Minute fünf Minuton zu warfen, wenn vor dom 
Zusatz von Sublimat eine Prise Soda auf die Erz­
lösung gegeben wird, um Oxydation zu vor­
hindorn.

* „Stahl und Eisen“ 1907 Nr. 10 S. 344. 
** „Ghemikorzeitung“ 1907 Nr. 10.

Bezüglich dor an sich auch von Hrn. Kinder 
als nebensächlich betrachteten Vorwondung eines 
Silbertiegels, der in der nötigon W andstärke zu 
alkalischen Schmelzon in der Organischen Syn­
these ständig benutzt wird, befindet er sich im 
Irrtum. Den Schmelzpunkt dor Soda nimmt 
Hr. Kinder zu 1098° an. Dioso von V i c t o r  Me y e r  
herrührendo Zahl hat dieser selbst mit 849° be­
richtigt, zwei andere Forscher geben 810° und 814° 
an. Der Schmelzpunkt dos von mir benutzten 
Gemisches, bestehend aus Kalinatronkarbonat und 
10 o/o Salpeter, dürfte mehrere 100 Grad unter 
dem Schmelzpunkt des Silbors liogen.

D u i s b u r g ,  den 9. März 1907.
Dr. Paul Lehnkering.

B ericht über in- und  ausländische Patente.

Patentanmeldungen,  
welche von dem angegebenen Tage an w ä h r e n d  
z w e i e r  M o n a t e  zur E insichtnahm e für jederm ann 

im K aiserlichen Patentam t in Berlin ausliegen.
18. März 1907. Kl. 31c, S 21 707. Verfahren 

zum Reinigen von Metallen durch Absaugen der sich 
entwickelnden Gase. W illiam Speirs Simpson, 
London; V ortr.: A. Loli und A. Vogt, Pat. - Anwälte, 
Berlin W. 8.

Kl. 491i, T 10 703. V orrichtung zum elektrischen 
Schweißon von Kettengliedern aus schraubenförmig 
gewickelten Drahtstücken. Emil Tamm, Schöneberg, 
Albertstr. 7.

21. März 1907. Kl. 1 a, H  36 495. Sichtmaschino 
für Gut m ittlerer und höherer Dichte, bei der das 
Gut durch ein rotierendes Flügelwerk und radiale 
Luftströme von innen gegen einen stohonden Sieb­
zylinder getrieben wird. Goorg Hiller, Töplitz; V ertr .: 
C. von Ossowski, Pat.-Anw., Berlin W. 9.

Kl. 7 a, G 22 960. Vorrichtung zur selbsttätigen 
Entfernung des W alzsinters von Platinen, Knüppeln, 
Brammen oder sonstigem W alzgut durch Einführen 
in Wassor. Gewerkschaft Deutscher Kaiser, Hamborn, 
Bruckhausen, Rhld.

Kl. 7 a, II  35 459. Vorschubvorrichtung für P ilger­
schrittwalzwerke zum Auswalzen von Rohren und 
Hohlkörpern zur Erzielung einer stoßfreien Einführung 
des W erkstückes zwischen die W alzen; Zus. zu Pat. 
173 516. Otto Heer, Düsseldorf, Graf Adolfstr. 45.

Kl. 7 b, Sch 22 287. Hydraulische Presso zur H er­
stellung von Rohren und von Stangen aus hohlen 
oder aus vollen Blöcken; Zus. z. Pat. 167 392. Arnold 
Schwieger, Berlin, Zwinglistr. 3, u. R. & G. Sclimöle, 
Menden i. W.

KI. 24 a, II 36 227. Verfahren zur Nutzbar­
machung der W ärme von Abgasen geworblichei- 
Fcuerungen durch stufenweise Abkühlung; Zus. zu 
Pat. 176 642. Emil Hahn, Schönoberg bei Berlin, 
Ebersstraßo 79.

Kl. 24 f, G 23 287. Rostanlage, bestehend aus 
einem festen Schrägrost und einem unmittelbar unter 
ihm liegenden Schieborost. Emil Grundmann, Groß- 
Schünau i. S.

Kl. 27 b, V  6436. Stahlwerksgobiäse. A'ereinigto 
Maschinenfabrik Augsburg und Maschinenbaugesell­
schaft Nürnberg A.-G., Nürnberg.

Kl. 31c, l t  21827. Verfahren zur Herstellung 
von durch Präzisionsschliff zu bearbeitenden Gleit- 
flüchon an Maschinenteilen für hin und her gehende 
Bewegung. Max Roth, Chemnitz, Barbarossastr. 1.

Kl. 40 a, M 29 115. Verfahren zur Gewinnung 
voll Nickel aus Nickelerzen oder gerösteten Lechen. 
The Metals Extraction Limited, London; A7o rtr .: B. AV. 
Hopkins u. K. Osius, Pat.-Anwälte, Berlin SAY 11.

Kl. 49 b, B 42 669. Arorl'ahren zur Herstellung 
von Hufeisen-Schweißgriffen durch absatzweises Ab­
schneiden von einem Mctnllstabe; Zus. z. Pat. 170 207. 
Ernst Brockhaus & Co., G. m. b. H., AViesenthal i. AV.

25. März 1907. Kl. 1 b, H 34 485. Verfahren und 
A7orrichtung zur Trennung verschiedenartiger Körper
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z. B. verschiedenartiger Erze auf elektrostatischem 
W ege. The Huff Eloctrostatic Separator Company, 
l ’ortland; V ertr .: Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin SAY. 61.

Kl. 10 a, K  32 531. Verfahren bei der A7crkokung 
von Brennstoffen, Zersetzungen der gasförmigen Do- 
stillationsprodukte im Ofen durch beschleunigtes Ab­
führen derselben aus der Arerkokungskammer mittels 
in  diese unter Druck eingoloitotcr Gase zu verhüten 
in der Anwendung für stehende Arerkohlungsretortou; 
Zus. zu Anm. K  30 846. Heinrich Koppors, Essen, 
Ruhr, Isenbergstraßo 30.

Kl. 10 a, L 23 028. Arcrfahren, die bei Koksöfen 
mit Gewinnung der Nebenerzeugnisse zwischen den 
Kokuhgszeiten in den Steigrohren aufsteigenden Gase 
und Dämpfe durch Absaugen in eine besondere Aror- 
lago oder eine andere N iederschlagvorrichtung un­
schädlich zu machen. Gustav Lossing, Borbeck, Rhld.

Kl. 10b, Sch 24056. V erfahren zur Herstellung 
von Briketts aus Kohlengrus oder Kohlenklein und 
hydraulischen Bindemitteln. Schneider & Hocke, 
Hamburg.

Kl. 14 h, G 20 902. AVärmespeicher. Gutolioff- 
nungshütte, Aktienverein für Bergbau und Hütten- 
betrieb, Oberhausen, Rheinl.

Kl. 18 a, T 11004. V orrichtung zum Beschicken 
von Hochöfen. Paul Thomas, Düsseldorf, Bcethoven- 
straßo 17, und Marjuß B ojem ski, Tschenstochau, 
R uss.-P o len ; Are r tr .: R. Schm ehlik, P a t.-A nw alt, 
Berlin SAAL 01.

Kl. 24 k, F  21 094. Einrichtung für Feuerungen 
zur Arorwürmung der Arcrhrennungsluft und des Brenn­
stoffes durch die abziohenden Feucrungsgase im 
Gegenstrome. Dr. Julius Fischer, Charlottenburg, 
Schloßstraße 4.

Kl. 40 c, R  23 096. Vorfahren zum Betriebe elek­
trischer Induktionsöfen für metallurgische Zwecke 
mittels einer Schlackenschicht und unter Benutzung 
von Erhöhungen dor Herdsohio. Röchlingscho Eisen- 
und Stahlwerke G. m. h. H., und AV. Rodenhauser, 
Arülklingen a. d. Saar.

Kl. 48 b, G 23 083. Verzinkvorrichtung mit Blei- 
und Zinkbad, bei der in dem das Bleibad enthaltenden 
Kessel ein kleinerer, das Zink aufnehmender Behälter, 
dessen AVände durch Ziegel vor dem Angriffe des 
Zinkes geschützt sind, angoordnet ist. Galvaniserings- 
Aktiebolagot, Tammerfors, F inn l.; Are r tr .: A. du Bois- 
Rcvmond, M. AVagner und G. Lemke, Pat.-A nw älte, 
Berlin SAY. 13.

28. März 1907. Kl. 1 a, M 28010. Arerfahren zur 
Aufbereitung von Gemischen fester Teilchen, ins­
besondere von zerkleinerten Erzen; Zus. zu Patent 
181 984. A rthur Penryn Stanley Macquisten, Glasgow, 
Schottl.; Are rtr .: A. du Bois-Reymond, M. AVagner u. 
G. Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin SAV. 13.

Kl. 10 a, O 5402. Geteilter Stampfkastenhoden 
für Koksöfen. Dr. C. Otto & Comp., G. m. b. H ., 
Dahlhausen a. d. Ruhr.

Kl. 10b, 11 21215. Arerfahren zur Herstellung 
von Preßsteinen aus für sich nicht brikettierbaren 
Brennstoffen oder Bronnstoffgemischen, insbesondere 
aus m agerer Stein- oder Braunkohle, ohne Bindemittel. 
Robert Friedinender, Berlin, Brückennlloo 6.

Kl. 12 e, B 38 134. Arorrichtung zum Reinigen 
von Stnubluft oder Gasen nach A rt der Desinte­
gratoren m it AArassereinspritzung. Emil Barthelmeß, 
Neuß a. Rh.

Kl. 31b, E 11 738. Formmaschine mit an den 
Modellschaft von beiden Seiten heranzuschiebenden 
Form tischplatten. A\rebstuhl- und Maschinenfabrik 
Gebr. Heinrich, Elsterwerda.

Kl. 40 b, C 14 794. Aluminiuinlegierung. Zentral­
stelle für wissenschaftlich-technische Untersuchungen, 
G. m. b. H., Neubabelsborg.

Kl. 48 c, Z 4957. Arerfahren zur Verhinderung 
der Form änderung zu glühender oder zu emaillierender 
Hohlkörper. Oskar Zahn, Berlin, Fasanenstr. 50.

G ebrauchsm usterein tragungen .
18. März 1907. Kl. 7 b, Nr. 300 965. Dralitzug 

m it ausrückbarer, durch einen Doppelreibkegel zu 
kuppelnder Ziohscheibe. Theodor Geck, Altena i. W.

Kl. 19 a, Nr. 300 521. Klemmbacken für Stiitz- 
klommen gegen das AVandern der Eisenbahnschienen, 
mit direkt an der zur Aufnahme des Bolzens be­
stimmten Ausbiegung ungeordnetem Ansatz. Adam 
Rambacher, Rosenheim.

Kl. 49 b, Nr. 300 684. Blechschere, deren oberes 
Scherblatt mit einem es tragenden Schieber durch 
eine mit Hilfe eines Handhebels in Umdrehung 
versetzte Exzenterscheibo bewegt wird. A. Graunke, 
Trebbin, Mark.

KI. 49 b, Nr. 300 685. Loehstnnzc, deren Loch­
stempel mit einem ihn tragenden Schieber durch eine 
mit Hilfe eines Handhebels in Umdrehung versetzte Ex- 
zentorscheihe bewegt wird. A. Graunke, Trebbin, Mark.

Kl. 49b, Nr. 300 760. Arorstellbarer Niederhalter 
für Fassoneisen-Scheron. Fa. R. Sonntag, Gera, Reuß.

25. März 1907. Kl. 10 a, Nr. 301 138. Arorrich­
tung zum Löschen von Koks, bei der die Zuführ- 
rohro für die Flüssigkeit an der Austrittsstello brausen- 
artig  ausgobildot sind. AValter Schumacher, Düssel­
dorf, Ahnfeldstr. 53.

Kl. 19a, Nr. 301 407. Schienenstoßverbindung, 
gekennzeichnet durch auf beidon Seiten dos am Stoß 
cingoschnittcnen Scliicnenkopfcs glatt verlaufende 
Laschen. Hermann Bandow, Pronzlau, U.-M.

Kl. 24 c, Nr. 301 107. Zweiteilige, mit Wasser- 
ahschluß versehene Umsteuergloeke für Regenorativ- 
üfon mit im Innern angeordneten Rahmen, -welche 
den innerhalb dor Glocke befindlichen Teil des das 
Abschlußwasser enthaltenden Untorsatzes bedecken. 
Hugo Gille, Düsseldorf, Konkordiastr. 13.

Kl. 24 f, Nr. 301 137. Unterhalb des Schlacken- 
stauers angeordnotor Drehschieber zum Abschluß des 
Schlackensammelraumes für AVander- und Kettenrost- 
feuerungen. Borlin -A nhaitische Maschinenbau - Akt.- 
Ges., Dessau.

D eutsche Reichspatente.
K l. 3 1 c , N r. 173203, vom 26. Februar 1905. 

A l f r e d  G u t m a n n ,  A k t . - G e s .  f ü r  M a s c h i n e n ­
b a u  in Altona-Ottensen. Verfahren und Vorrichtung 
zur Herstellung von Hohlräumen in Formmassen 
durch Einschneiden mittels messerartiger Modellteile.

Das Modell besteht 
aus den beiden Tei­
len b und c, welche 
durch den Zapfen d 
auf der P latte a be­
festigtsind. Auf dem 
Zapfen d dreht sich 
eine Nabe f, welche 
mittels der Kegel­
räder g und h an­
getrieben wird und 
eine Scheibe e trägt, 
die in den Zwischen­
raum der beiden Mo- 
dellteilc b und c hin­
einragt. Diese Schei­
be e führt ein in 

radialer Richtung 
verschiobbaros Mes­
ser /, das mit einem 
Zapfen k in einer 
Kurvennut der Schei­
be i eingreift. Dieso 

Kurvcniiut ist so gestaltet,' daß der Zapfen k bei dor 
Drehung der Scheibe e das Messer l in die Form­
masse hineiutreiht und das Ausschneiden eines ent­
sprechenden Hohlraumes (z. 11. des äußeren Flansches 
für Kochtöpfe) bewirkt.
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dem d aru n te r befindlichen G arschm elzhcrde c, in den 
das geschm olzene M etall durch Ooffnung d  gelangt,

f M  Beim D urchblnsen der Preß-
^   r -= fs P  lu ft durch den glühenden Koks

i r ! tre ten  sehr heiße F lam m en
M i  aus den Oeffnungen d  aus und

im  .....................WA halten  den Kopf des Blockes
  flüssig. D urch Oeffnungen e

t r it t  die Abhitze aus. Die 
Blockform  ist zweckm äßig m it einer H aube f  aus feuer­
festem  M aterial versehen.

D er transportab le  B elieizer kann  auch s ta tt  stehend 
liegend ausgeführt w erden. D er K oksbehälter b  ist 
durch  eine senkrech te, durchbrochene W and w  von 
einem Schacht m  abgeschlossen, der g leichfalls m it 
feuerfester Masse ausgckleidet ist. Aus diesem  treten  
die heißen F lam m en durch  Oeffnungen o  in die B lock­
form ein. Die übrige E inrich tung  ist im P rinzip  der 
stehenden gleich.

Kl. 7 a ,  N r . 173974, vom 29. August 1905. R u d o l f  
N e s t m a n n  in  M a x h ü t t e - H a i d h o f ,  B a y e r n .  V e r ­

f a h r e n  u n d  V o r r i c h t u n g  z u r  E r m ö g l i c h u n g  d e s  A u s -  

w a l z e n s  b e l i e b i g  g r o ß e r  B l ö c k e  a u f  S t a b -  o d e r  ä h n ­

l i c h e n  W a l z w e r k e n .

Um in W alzw erken m it b esch ränk ter B ahnlänge 
h in te r dem W alzw erke beliebig große B löcke auf 
Stab- oder ähnlichen W alzw erken ,j

auswalzen zu können, wird der aus c '% ,e 0 f z ^ Lc 
dem W alzw erk  kom mende S trang  , J i ' ' ,
durch ein A uslaufrohr a  au f eine I i j m w  [TJ
freie T ischplatte  b  ge le ite t und ^y1 V7
h ier abwechselnd in R ichtung der I \
L inien i k  und g  h  schräg  zu / \
Boiner B ew egungsrichtung in ein- / \
zelne L ängen zerschnitten. Das J  J l  V
abgehaueno Stück bleib t dann lie- 1 1
gen, w ährend sich das nachlaufende

sowie den beiden seitlichen K okskam m ern e, dio von 
den beiden H erden  durch W ände f  und g  ge trenn t 
sind, aber m it ihnen durch  Zugkanälo h  so in V er­
bindung stehen, daß nu r die Schm elzflamm e, n icht 
aber auch de r K oks zum Schm elzgut bezw. dem  ge­
schmolzenen M etall gelangen  kann. H ierdurch  boII 
einer V erunrein igung  desselben vorgebeugt worden.

Dor Ofen w ird m it G ebläseluft betrieben, die 
durch L eitungen i beiderseits e ingeführt wird.

Die Abguse fallen durch  an beiden O fenstirnseiten 
vorgesehene K anäle k  in den A bzugsraum  l und von 
dn in den A bzugskanal m .

K l. 3 1 c ,  N r. 173850, vom 14. F e b ru a r 1904. 
G u t e h o f f n u n g s h ü t t e ,  A k t i e n v e r e i n  f ü r  B e r g ­
b a u  u n d  H ü t t e n b e t r i e b  in O b e r h a u s e n ,  Rhld. 
V e r f a h r e n  u n d  V o r r i c h t u n g e n  z u m  B e h e i z e n  d e r  v e r ­

l o r e n e n  K ö p f e  v o n  S t a h l b l ö c k e n  m i t t e l s  h e i ß e r  G a s e  

z w e c k s  V e r m e i d u n g  d e r  L u n k e r b i l d u n g .

Die E rfindung bezw eckt die B eheizung der ver­
lorenen Köpfe von Stahlblöcken in ihren  Gießform en 
m öglichst einfach zu gestalten . S ta tt des b isher ver­
wendeten G enerato rgases und der B rennluft, die ja  
für sich vorgew ärm t, über dem  Kopf zusam m engeführt 
und ve rb ran n t w urden, soll das B renngas unm ittelbar

Ende m ittels se iner schrägen Spitze an der K ante 
des Schneidw erkzeuges oder an der de r schrägen 
Schnittfläche seitlich verschiebt und an  dem bereits 
abgeschnittenen Teile entlang verschiebt. D urch eine 
h in ter der Tischfläche b  angeordnete R inne c  m it 
m ittle rer Längsscheidow and d  können die einzelnen 
S tränge abwechselnd in nebeneinander liegende 
R innen e  und f  gele ite t worden. Es bleib t so ge­
nügend Zeit, stets eine der beiden R innen fü r das 
nächste Stabende w ieder frei zu m achen.

K l. 31 a , N r. 174030 vom 28. M ärz 1901. H o r s t  
E d le r  v o n  Q u e r f u r t h  in  S c h ö n h e i d e r h a m m e r
i. E r z g e b .  S c h m e l z o f e n  f i i r  s c h m i e d b a r e n  G u ß  u n d  

S t a h l g u ß .

D er Ofon soll als E rsa tz  der b isher zum Schm elzen 
von Stahl und schm iedbarem  Guß gebräuchlichen 
Tiegelöfen dienen. E r b esteh t aus dem m ittle ren  
Vorachm elzraum  a  m it oberer B eschickungstür b  und

ü ber der B lockform  durch E inpressen  von L uft durch 
eine Säule von glühendem  K oks erzeug t werden.

A uf dio B lockform  wird nach  dem Guß ein Be­
h ä lte r (i m it feuerfestem  F u tte r  aufgesetzt, der einen 
A ufnahm eraum  b  für den g lühenden K oks und eine 
L eitung  c fü r die P reß luft sowie am entgegengesetzten  

„ Endo D urchtrittsöffnungon d  besitzt.
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Statistisches.
Dio Mangauerzgowinnung in Brasilien.

Die M angancrzgow innung in B rasilien  h a t  in den 
letz ten  Ja h re n  bedeutende F o rtsch ritte  gem acht, in ­
dessen en tstam m t auch je tz t noch de r w eitaus größte 
Teil des E rtra g es  den F u n d stä tten  im S taate  M inas 
G eraes. D ieser S taa t füh rte  von 1804 bis 1905 n ach ­
stehende M engen E rz  au s:

T o n n e n  T o n n e n

1894
1895
1896
1897
1898
1899

1 430 
5 570 

14 710 
14 370 
27 110 
62 178

1900 .
1901 .
1902 .
1903 .
1904 .
1905 .

127 348 
104 214 
104 283 
197 815 
216 403 
154 378

Die L ag e rs tä tten  in M inas G eraes liegen säm tlich  
an  de r b rasilian ischen  Z entralbahn, etw a 500 bis 
520 km  von Rio de Jan e iro  en tfe rn t und um fassen 
folgende G ruben : G e fa u lt e t w a

%
M orro da  M ina (brasilian isch) . 50
Sao Gongalo (belgisch) . . . . .  51,22
P iq u iry  (Carlos W ig g ) .................50,50
M iguel B urn ier (brasilianisch) . 53

wozu neuerd ings die beiden b isher w enig bedeutenden 
U nternehm en MineraQa’o no B razil und Queluz de M inas 
ge tre ten  sind. D ie A usbeute der F u n d stä tten  bei 
N azare th  (S taat B ahia) h a t b ish e r 4000 t  im Ja h re  
kaum  überstiegen , da  die ITöhe der K osten  der V er­
frach tung  bis an  Bord den W ettbew erb  e rschw ert; 
eine A usfuhr aus den seh r bedeutenden M anganorz- 
lag e rn  im  S taate  M atto Grosso soll e rs t in nächste r Zeit 
durch  eine belg ische G esellschaft unternom m en werden.

D er P re is an Bord b e tru g  nach der brasilianischen 
H andelsstatistik  fü r dio Tonne durchschnittlich  1904: 
29,96 J 6 ,  1905: 30,16 J £ .  N äheres über dio Ausfuhr 
w ährend der J a h re  1901, 1903 und 1905 e rg ib t sich 
aus folgender U eb ers ich t:

G e s a m t a n s f u l i r :
1901 1 9 0 3  1905

M e n g e ........................t 98 828 161 926 224 377
W ort in 1000 J l  . . 2 693 5 004 6 790

D avon gingen  n a c h :
1901 1903 1905

t  t  t
D eutschland . . . .  56 9 058 9 013
E n g l a n d .....................  26 020 30 593 65 426
V erein ig te  S taaten  von

A m e r ik a ................  52 084 73 880 8 8  880
B e l g i e n .....................  10 198 38 695 36 270
F r a n k r e i c h ................  4 970 6  300 13 738

D a die B rasilian ische Zontralbahn n ich t genügend 
W agen  ste llen  konnte, h a t dio M anganerzausfuhr im 
Ja h re  1906 gegenüber 1905 um 103 046 t abgenom m en. 
W ie m an m eint, ist d ieser R ückgang, der schon im 
laufenden J a h re  w ieder w ettgom acht w erden dürfte, 
dadurch  w eniger füh lbar gew orden, daß dio Preise 
erheb lich  gestiegen  sind. D a die M anganerzausfuhr 
in R ußland und K uba seit län g erem  besondere Schwie­
rigkeiten  b ie te t, hofft m an, daß B rasilien  nach Ueber- 
w indung der T ransportschw ierigkeiten  von der zweiten 
Stello der exportierenden  L änder an die erste  auf- 
rucken  wird.

(N a c h  e i n e m  B e r i c h te  d e s  K a i s e r l i c h e n  G e n e r a l ­
k o n s u l a t e s  i n  R io  d e  J a n e i r o ,  a u s  „ N a c h r .  f .  H a n d e l  

u n d  I n d u s t r i e “ 1 9 0 7 , 11 . A p r il .)

Referate und kleinere Mitteilungen.
Umschau im In- und Ausland.

R  u m ä n i e n.

Rumäniens w irtschaftliche Stellung*
h a t in den letzten  v ier Jah rzeh n ten , die d ieser junge  
S taa t seit dem Ja lire  1866 durchlebte, in dom durch  
die T hronbeste igung  eines deutschen F ü rs te n  eine 
Z eit der Sam m lung und des G edeihens fü r das rum ä­
nische V olk sich einzustellen  verm ochte , ständ ige E r­
w eite rung  und K räftig u n g  erfahren . A ckerbau und 
V iehzucht sind die H aup tnährquellen  R um äniens. In  
ihnen  ru h t de r R eichtum  des L andes. Ih re  Pflege 
und ih r  A usbau muß fü r die Zukunft des Landes, 
das fü r lange Zeit noch den Stem pel eines reinen 
A g rik u ltu rs taa te s  trag e n  w ird, entscheidend ins Gew icht 
fallen. D em entsprechend besteh t auch der H andels­
ve rk eh r R um äniens m it dem  A usland  vorw iegend in 
einem  A ustausch von G etreide gegen  Industrieprodukte. 
Dio w irtschaftlichen  K risen, die diese einseitige ag ri- 
kole Beschaffenheit de r rum änischen W irtsch aft bei 
den periodisch au ftre tenden  M ißernten zeigt, m ußten 
die d ringende F o rderung  nach  einem  größeren  G leich­
gew icht der p roduzierenden K räfte  w achrufen. Und 
diese konnte n u r m it dom E rw achen  einer einheim i­
schen Industrie  erfü llt w erden. So schuf man im 
Ja h re  1887 das ludustrie fö rderuugsgesetz , das allen 
Industriellen , g leichgültig  welchen Zweig sie betre iben, 
w esentliche V orteile und V ergünstigungen gew ährt.

* N achstehende M itteilungen sind m eist einem  
un längst erschienenen W erke  „Zur L andeskunde von 
R um än ien“ von H u g o  G r o t h e  entnom m en.

Indessen  lassen sich In d u strien  n ich t über Nacht 
schaffen, insbesondere n ich t in einem  L ande, wo K api­
ta lien  keinesw egs im  Ucberfluß vorhanden sind und 
der geschulte  A rb e ite r fehlt. Im m erh in  h a t das ge­
nann te  Gesetz heu te  bereits  ziem lich w eittragende 
E rfo lge  aufzuweisen. E s dürfte, w enn in  einigen J a h r­
zehnten  dio V orbedingungen fü r das B estehen einer 
k raftvo llen  Industrie  gegeben  sind, nam entlich  aber 
frem de K ap ita lien  infolge g rö ßerer S tab ilitä t des s taa t­
lichen B eam tenkörpers und bei w e ite rer Ausbildung 
eines gerege lten  K reditw esens h ier ih re  E ntfa ltung  
finden, die Industrie  einen h e rv orragenden  P la tz  in 
der W irtsch aft des L andes gew innen. N atürliche 
R cichtüm er, günstige geographische B edingungen, 
W asserk rä fte , V erkehrsw ege sind durchaus vorhanden, 
um solcher E ntw ick lung  dio B ahnen zu weisen. Seit 
m eh r denn einem  Ja h rh u n d e rt w erden Stim m en laut, 
die den E rzreiohtum  R um äniens zu rühm en wissen.

U eberblicken w ir die B odenschätze des Landes, 
so geben  sich uns zunächst solche, die von de r N atur 
n ich t verschw enderisch  zugeteilt w urden oder über 
die doch n u r unsichere K unde vorliegt, so die L ager 
von E isen, K upfer, S ilber, Gold, sowie Kohle in ä lteren  
Form ationen  als in der sarm atischen . Gewiß sind, 
wie zum T eil die N am en bezeugen, so B aia-de-A ram a 
(im B ezirk M ehodinti), B a ia - d e - F e r  (im B ezirk voii 
Gorj), Fundorto  von Eisen und K upfer schon früh­
zeitig  bekann t gew esen, und haben prim itive  Gruben 
vielleicht schon zu dacischer Zeit, sicher wohl se it der 
röm ischen E roberung  h ie r wie w eiter im  Osten in 
F u ru l Mio und F u ru l M aro (in den B ezirken von 
Buzeu bezw. R. Sarat) bestanden. Von den O ester­
re ichern  wissen w ir, daß sie als H e rren  des B anats
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von C raiova im L o tru ta l dio Pflege dos B erg­
baues sich angelegen sein ließen. E s h a t zu ver­
schiedenen Zeiten des verflossenen Ja h rh u n d erts  n icht 
an V ersuchen gefehlt, einen früheren  Abbau von Eisen 
und K upfer durch  zu bildende G esellschaften  w ieder 
aufzunehm en. So w andten sich österreich ische U n te r­
nehm er, avio Schüler im „Jah rb u ch  fü r .M ineralogie“ 
1838 berich te te, B aia-de-A ram a zu, und riehto te m au 
seine A ufm erksam keit au f die G ruben von N cgrisoara  
(Distr. Suceava). Jedoch  über m ehr oder m inder 
erfolglose V ersuche kam  m au n icht hinaus. Es ist 
darum  frag lich , ob ausländisches K ap ita l sich bei den 
hohen U nternehm orkosten  vor gründlichen  geolo­
gischen U ntersuchungen  an die H ebung dieser etw aigen 
R eichtüm er heranw agen  könnte. D er A bbau der 
K o h l e  dürfte  bei p lanm äßiger Inangriffnahm e w ah r­
scheinlich günstige E rgebnisse zeitigen, nam entlich  
bei den m ächtigen L ign itlagern , die jü n g eren  geo­
logischen Form ationen  als der sarm atischen angehören. 
In den sechziger Ja h re n  des letz ten  Ja h rh u n d erts  
entdeckto m an die e rsten  B raunkohlenvorkom m en 
im D äinbovitabczirk, sp ä ter m achte m an w eitere Funde 
im B ezirk  von M ehedinti (Bahna), im Ja lo m ita- und 
im l’rahovatal, in de r Moldau in Com anesti, B acau, 
Suceava. N ich t an a llen  O rten handelte  es sich um 
hervorragende Q ualitäten , und nu r an w enigen S tellen 
entw ickelte sich die N utzbarm achung. Dio e rsten  
diesbezüglichen V ersuche d a tie ren  vom Ja h re  1884. 
Private In itia tiv e  se tzte  in F ilipesti (P rahovata l) und 
in Sotinga (D ám bovita) ein. D er S taa t sch ritt in 
Bahna und in M arg iueanca (D äm bovita) zur E röffnung 
eigenor B ergw erke, gab ab er das le tz te re  bald  w ieder 
auf, da  wohl infolge irra tionellen  B etriebes sich die 
Ausbeute n ich t als lohnend genug  herausstellte .

Die g rößten  Schätze jedoch, die un ter der E rd ­
oberfläche sich bergen, sind P e t r o l e u m  und S a l z .  
Die A usbeutung des Petro leum s ist eine verhältn ism äßig  
junge, h a t aber in ku rzer Zeit eine Industrie  erstehen 
lassen, deren  B lüte und Zukunft durchaus w ahrschein­
lich ist. Sie h a t an e inigen Stellen, so nam entlich 
im P rahovata le , Lobensbedingungon und Lcbensvor- 
hältnisse in ü b erraschender "Weise beeinflußt. Mit 
Ausnahm e der von einigen großen  G esellschaften 
geführten U nternehm ungen ist die A usbeutung noch 
eino äu ß erst unentw ickelte. M ängel in de r tech­
nischen L eitung, ungeschickte A nordnung der B ohr­
löcher, F eh le r im B etrieb , die oft eine V erstopfung der 
Röhren oder eine U eborschw em m ung der P o tro leum lager 
zur Folge ha tten , haben  vielleicht ö fter den E rtra g  
beein träch tig t, als die A rm ut der angebohrten  Zone. 
Selbst g rößere  in rum änischen  H änden befindliche 
Betriebe hab en  m it ungeBchultem, technischem  Personal 
ihre A rbeit ins "Werk gesetzt.

E in "Wandel in diesen V erhältn issen  w urde nun 
in jü n g ste r  Zeit ungebahnt und zw ar durch zwei große 
deutsche B anken, die D eutscho B ank und die Dis- 
kontogosellschaft. E rs te re  nahm  insbesondere die E r­
w eiterung des B otriebea de r „S teaua  R o m an a“ in dio 
Hand, le tz te re  stü tzte  im  Voroin m it S. B leichrüdcr 
die Telega-Oil-Co. Beide B anken bildeten, um  über 
bedeutende M engen von Petro leum  fü r den euro­
päischen M ark t verfügen und erhebliche P reisschw an­
kungen und U nterbietungen verhindern  zu können, einen 
Ring von ihnen verbündeten  G esellschaften. "W ahrschein­
lich ist, daß solcher Zusam m enschluß, sofern die E rträg e  
des rum änischen P e tro leum s in ihrem  W achstum  ver­
harren , und n ich t ein W ettk am p f zwischen den beiden 
deutschen F inanzgruppen  selbst ausbrich t, dazu beiträgt, 
das Potrolcum m onopol de r R ockefeller S tandard  Oil 
Cie. und von N obel freres in  D eutschland zu brechen.

W as die M etallindustrie*  betrifft, so w erden im 
Lande folgende A rtik e l "e rzeug t: K essclschm iede-

* Nach „D eutsches H a n d e ls -A rch iv “ 1907, F e ­
bruarheft.

arbeiten , wio Resorvoiro, D am pfkessel jed o r Größe 
und geniototo B ohrröhron, E isen- und M essingguß, 
D rah tnägel, E m aillegoschirr, eiserno B ettste llen  und 
andere  eiserne Möbel, Ocfen und Sparherde, eiserne 
und m essingene B aubeschläge, B au artikel, B lechkannen 
und Blechbohültor für den Potro loum transport, K on­
servendosen und B lccheim or. In  T ätig k eit sind fe rner 
R ep ara tu rw erk stä tten , g rößere  B auschlossoreieu und 
K onstruktionsw erkstätten .

D er G ang dieser U nternehm en w ar im  Ja h re  
1905 ein rech t lebhafte r und g este igerte r, so daß 
einzelne dorselben B otrieb-orw oitcrungen vornehm en 
m ußten, auch N eugründungen entstanden, die im G runde 
genom m en als F ilia len  ausländischer (deutscher, ö ste r­
reichischer, belgischer) F ab rik en  anzusehen sind. Dio 
U rsache für dieso A rboitsverm ehrung ist darin  zu 
suchen, daß sich, dank der Petroleum induatrio  und 
dem  re ch t flotten und sehr verm ehrten  Absatz lan d ­
w irtschaftlicher M aschinen, d iejenigen B edürfnisse 
ve rm eh rt haben, bei w elchen w eniger au f eine Dockung 
zu m äßigen P reisen  aus dom A uslande als au f sofortige 
und schleunige B efriedigung gesehen w erden muß.

Die nouon Zollsätze w erden für verschiedene 
Zweige der M etallgroßindustrie  n icht als günstig  be­
u rteilt. Dazu kom m t noch, daß G egenstände, dio durch 
den allgem einen Zoll zwar geschützt erscheinen, durch 
das B erggesetz davon befre it werden. Zu den ge­
schützten, n ich t u n ter das le tz te re  Gesetz fallenden 
A rtikeln  gehören vorzüglich Schrauben, N iete, D rah t­
seile sowie N ägel. Die ■ Fabriken , dio für einzelne 
dieser G egenstände bereits bestanden, haben infolge­
dessen w esentliche E rw eiterungen  orfahren. U ebordies 
h a t das größte oberschlesischo U nternehm en dieser 
A rt (Oberschlesische E isenindustrie-G esellschaft)* eine 
N iederlassung  in G alatz e rrich te t, und ist eine D rah t­
se ilfabrik  im  L ande erstanden. Auch andere  Fabrik - 
g ründuugen dürften  m it der Zeit erfolgen. So ist 
zurzeit eino F ab rik  von N ähnadeln  und eisernen H aken 
und Oeson im  E ntstehen  begriffen. Mohr als bei irgend 
oinem anderen  Industriezw eige im L ande wird die 
w eitore E ntw icklung der M etallindustrio im w esent­
lichen durch das Maß der V ergünstigungen bedingt 
werdon, welche das Industriegesetz dorselben gew ähren 
w ird. E ine unangenehm e Folge der lebhafteren  T ätig ­
k e it w ar der fü r dio F abriken  fühlbare M angel an 
A rbeitskräften . Dio E rzeugnisse konnten im  L ande 
flott u n tergebrach t w erden, die Zahlungen gingen im 
allgem einen g la tt ein, dio V erluste w aren  geringfügig .

K r e t a :  D as K aiserliche K onsulat in K anea be­
rich tete  über** die

Mineralionproduktion Kretas, 
daß, wie die se itherigen  U ntersuchungen von euro­
päischen B ergbauverständigen, welche die Insel zeit­
weise besuchten, ergeben haben, außer E isenerzen, die 
in großen Mengen an verschiedenen Stellen der Insel 
zutage tre ten , auch K u pfer, M agnesit, Schwefel, 
Ocker und vielleicht auch B lei in k leineren  V or­
kom m en vorhanden sind. Die E isenerzlager w erden 
bereits an m ehreren  O rten abgebaut. D er M etallgehalt 
soll in einzelnen F ällen  bis zu 72 %  steigen. A nalysen 
zweier Vorkom m en ergeben:

Kiesel­ E is e n M a n g a u P h o s p h o r -

s ä u r e

% % %
s ä u r c

%
I. 19,60 31,45 1,08 —

II. 6,70 56,35 — 0,04

Verschiffungen nach E uropa haben bis je tz t nur in 
geringem  Maße sta ttgefuuden, da es an K apita l fehlt, 
um die F ö rderung  im  Großen zu betreiben.

* „S tah l und E isen“ 1907 Nr. 15 S. 539.
** „N achr. f. H andel und In d u strie“ 1907, 6. A pril.
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V e r e i n i g t e  S t a a t e n .  Am  9. Ja n u a r  d. J . e r­
eignete  sich infolge eines D urchbruchs des Ofens 
N r. 2  ein

scliwores Unglück auf den Eliza-Hocliöfon zu 
Pittsburg,

das den V erlust von 14 M enschenleben herbeifüh rte . 
Die U m stä n d e , un ter denen d ieser U nfall goschah, 
w urden von A nfang an geheim  gehalten . Man schloß 
sofort die Toro und verw eigerte  selbst de r B ehörde 
eine Zoitlang don Z utritt. D ie Tageszeitungen brachten  
M utm aßungen, w ährend  die technischen Zeitschriften  
w ahrschein lich  n icht auf bloßes H örensagen hin be­
rich ten  wollten. So kam  auch wohl das G erüch t 
auf, das Unglück habe sich im S tah lw erk  an einem  
M artinofen ereignet. Die nunm ehr M itte M ärz sta tt- 
gefundenon gorichtlichon V erhandlungen* konnten 
tro tz  der V ernehm ungen von zahlreichen B eam ton und 
A rbeitern  des W erkes sowie de r A ussagen von F ach ­
leuten , dio alsbald  nach dem  Unfall den Ofon besich­
tig t h a tten , kein  sicheres, vor allem  koin die W erks- 
loitung belastendes M aterial zu tage fördern , so daß 
der U rte ilssp ruch  au f einen zufälligen U nglücksfall 
lau ten  m ußte, da  der Ofen in voller O rdnung gowesen 
sei. D ie Sachverständ igen  h a tten  allgem ein bezeugt, 
daß schlechtes M auerw erk  sowio sonstige schad­
hafte Teile dos Ofens n ich t festzustellen w aren. 
Ueber den U nfall se lbst e rfah ren  w ir aus den V er­
handlungen folgendes: D er H ochofen N r. 2 stam m t 
aus dem Ja h re  1899; e r  w ar im Septem ber 1904 neu 
zugestc llt worden. Im  N ovem ber vorigen Ja h re s  
w urde durch  eino Explosion der G ichtverschluß sta rk  
beschädigt. Dor Ofen m ißt bei 30,50 m  Höhe im 
K ohlensack 6,70 m , an  der G icht 4,57 m  und im  Ge­
stell ebenfalls 4,57 m. E r m achte 600 t in  24 Stunden. 
Um den B lechm antel w aren zwölf S tah lbänder von 190 X  
32 mm gelegt, die nach  dem U nfall durch fünfzehn 203 
bis 254 111111 breite  und 51 mm sta rk e  B änder e rsetz t 
w urden. Die B eschickung bestand in  der letz ten  Zeit 
hauptsäch lich  aus M esabaerz (Feinorz); dio durch­
schnittliche W indpressung  be trug  1 ,2  bis 1,3 kg/qcm . 
D er B etrieb w ar in ke iner W eise forziert worden. Die 
A nzahl d e r G ichten b e trug  gewöhnlich 29 bis 30 in 
der zw ölfstündigen Schicht, an dem U nglückstage n u r 
28. W ährend  dos kurz nach 6  U hr abends erfolgten 
A bstichs b rach  das neunto Band, nachdem  von dem  
au f fünf P fannen  geschätzten  R oheisen bereits vier 
e inhalb gegossen w aren. G ründe fü r das R eißen des 
B andes konnten  n ich t gefunden werdon. Bei dom 
A bstich w aren  dio Form en  alle k la r  gewesen, die 
W indpressung  b e tru g  fünf M inuten vor dem D urch­
bruch  1,44 kg/qcm . D er D urchbruch  geschah etw a 
4 */a m übor der Form obeno, an w elcher Stelle der 
R a st K ü h lp latten  an g eb rach t w aren. E ine Stunde 
vorher h a tte  der Ofen gehangen, w ar ab er nach V er­
rin g eru n g  des W inddrucks gefallen , w orauf die P re s­
sung w ieder erhöh t w urde. N ach  de r A nsicht des 
AVerksleiteis muß der Ofen zweifach gehangen  h ab en ; 
ein Gewölbe stü rz te  bei dem Abstellen des W indes 
um etw a 1,5 m, w ährend m an von dem V orhanden­
sein des zweiten nichts wußte. D er D ruck  der W id er­
lag e r des letz te ren  auf die Ofenw andungen soll nun 
m öglicherw eise das R eißen des B andes bew irk t haben.

E in bem erkensw ertes Zeugnis de r A nerkennung  und

Wertschätzung deutscher Schills typen
h a t dio am erikan ische Schilfahrtspresso dadurch  aus­
gestellt,** daß sie kürzlich  den im regelm äßigen V er­
kehre  zwischen New Y ork und den H äfen W estindiens 
und Z entra lam erikas beschäftig ten , e legan t und kom ­
fortabel e ingerich teten  „ P rinzendam pfern“ der H ain­

* „The Indu stria l W o rld “ 1907, 16. März.
** „Schiffbau“ 1907, 10. A pril.
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burg-A m erika-L in ie  ihre A ufm erksam keit zuwandte, 
ln  der lebhaften  E rö rte ru n g , die sich in den führenden 
am erikan ischen  Schiffahrtb lä ttern  — lange bevor noch 
das Schicksal dor je tz t abgelehuton D am pfer-Sub­
ventionsbill entschieden w ar — über don vorteil­
h aftesten  au f den neu zu gründenden  Linien nach 
Südam erika zu verw endenden Schiffstyp entspann, 
w urde überw iegend der Typ der deutschen Prinzon- 
dam pfer als der am  m eisten  geeignete  bezeichnet. 
Die „N autical G azette of New Y o rk “ b rach te  noch kurz 
vor dem  F a ll der B ill eine gonaue B oschreibung des 
au f der W erft des B rem er V ulcan erbau ten  D am pfers 
„P rinz  A d a lb ert“ nebst D ecksplänon, L än gsschn itt usw. 
m it dem  H inweis, dies sei „a type of steam er, whicli 
in genera l characto ristics is likely  to be ordored for 
the new A m erican lines to South A m erica“.

U eber dio

zerstörende Einwirkung elektrischer Ströme auf 
Betonoisonkonstruktionon

sprach A. A. K n iu lB o n  A nfang M ärz vor dem Am e­
rican In stitu te  of E lectrica l E ngineers zu New York. 
Dio von ihm  angesto llten  V ersuche beschäftig ten  sich 
m it dor F rag e , ob eino B ctonum m antolung E isen  und 
S tahl denselben Schutz gegen  dio E inw irkungen vaga­
bundierender Ström e gew ähre wie gegen  das gewöhn­
liche Rosten. N eben L aboratorium sversuchon berichtete 
de r R edner über zwei F ä lle  aus der P rax is , doren 
e iner sich auf die B rücke über den G o w anus-K anal 
in South B rooklyn N.Y'. und der andere  auf das 
Tim es-G ebäudo zu New Y ork  bezog. Dio E rgebnisse 
se iner U n tersuchungen  lassen  sich kurz zusamm on- 
fassen : A nstre ichen oder L ack ieren  von E isenteilen 
zwecks einor Iso lierung  sind von geringem  Nutzen, 
da m an bedenken muß, daß ein M ittol erforderlich 
ist, das die F äh ig k eit besitzen m uß, s ta rk e  B elastungen 
auszuhalten , und das dauernd  von F eu ch tig k e it n icht 
angegriffen w erden darf. E isenkonstruktionen, die in 
Süß- oder Salzw asser zu stehen kom m en, lassen  sich, wie 
längst bekannt, gegen  das gewöhnlicho R osten durch 
Beton le ich t schützen ; wo jedoch  auch n u r ein B ruch­
teil eines Am pöro von dem  inneren  m etallischen K ern 
einor Säule oder eines K onstruktionsteils nach dem 
B eton oder dem  gew öhnlichen M auerw erk  du rch ­
dringen kann, da  w ird  das Eisen angegriffen  und 
B eton oder M auerw erk  zersetzt. Im  Seew asser sind 
E isenbetonbauten  e iner g rößeren  G efahr vor dieser 
A rt des R östens ausgesetzt, als in Süßw asser, da, wie 
aus L aboratorium sversuchen  hervorg ing , B eton See­
w asser gegenüber w eniger w iderstandsfähig  ist. Jed en ­
falls kan n  B eton n ich t als Iso lie rm ate ria l angesehen 
werdon, da  es ebensogut w ie E rd reich  den Strom 
leitet. M an w ird  dah er ste ts, solango unser gegen­
w ärtiges System  dor R ückloitung des S trom es durch 
die Schienen bei B ahnen allgem ein üblich ist, m it 
den e lek tro ly tischen  E inw irkungen  d ieser Ström e auf 
dio F undam ente  zu rochnon haben. C .  G .

Die wirtschaftliche Lage dor Privatangestellten  
und dio Kosten einer Pensions- und Hinter­

bliebenenfürsorge.
U eber die w irtschaftliche L ago de r P r iv a tan g e ­

ste llten  und im Zusam m enhang dam it über die Kosten 
einer Pensions- und Ilin to rb liebenenfü rso rge  ist dem 
R eichstage eine ausführliche D enkschrift** vom R eichs­
kanzler zugegangen.

Die D enkschrift befaßt sich zunächst m it den von 
den O rganisationen de r P riva tan g este llten  im O ktober

* „Iron A ge“ 1907, 14. März.
** D rucksachen des R eichstages. 12. L eg isla tu r­

periode. I. Session 1907. Nr. 226.

Referate und kleinere Mitteilungen.
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1903 angestollton E rhebungen  über ih re  w irtschaftliche 
L age. Dio verzoichneten D aten  sind, wie dio D enk­
schrift selbst besonders hervorhobt, insofern m it V or­
sicht aufzunehm en, als ein V ergleich  der Zahlen der 
lle ru fssta tis tik  vom Ja h re  1895 m it don E rgebnissen 
d e r E rhebungen  über dio P riv a tangeste llten  zeigt, 
daß w eder dio V ortoilung de r Zahl der von der E r­
hebung orfaßten  P riva tan g este llten  über dio einzelnen 
B undesstaaton, noch dio V erte ilung  nach B eruf und 
Fam ilienstand annähernd  m it den Zahlen dor B erufs­
sta tis tik  ühoroinstim m t. Bei der fü r „S tahl und E isen “ 
z. B. besonders in B e trach t kom m enden G ruppe, d. li. 
für dio P riv a tan g este llten  in B ergbau  und Ilü tton - 
weBon, Industrie  und B auw esen (G ruppe B) kom m en 
auf 100 P ersonen  nach der B erufssta tistik  von 1895 nur 
rund 36 u n ter B erücksich tigung  der P riva tangeste llten - 
Enquete 1903, dabei ist die B eteiligung dioser 
G ruppe 11 fast das Sechsfache de r B eteiligung der 
G ruppe: L andw irtschaft, G ärtnere i usw. und das E in­
einhalbfache der B eteiligung dor G ruppe H andel und 
V erkehr. In bezug nun darauf, in w elcher Anzaht 
die P riva tan g este llten  in den einzelnen E rw erbs­
zweigen v e rtre ten  sind, e rg ib t sich, daß im D urch­
schn itt rund 61 °/o dor von der Enquete orfaßten 
P riva tangeste llten  im  B ergbau, H üttenw esen und 
Industrie  B eschäftigung  finden, dio nächsthöchste 
Boteiligungsziffer m it rund  23 0/0 w eist die G ruppe 
„H andelsgow erbo“ au f, w ährend dio nächsthöhere  
G ruppe (freie B eru fsarten ) nu r m it rund  4 <>/„ an den 
E rhebungen bete ilig t ist. U ebrigens sind insgesam t 
nach dieser S ta tistik  boim m ännlichen Geschlecht 
50°/o als kaufm ännisches und 37 °/o als technisches 
Personal — d a ru n te r 24,50 °/o als W erk m eiste r — be­
sch äftig t; beim  weiblichen G eschlecht gehört die über­
wiegende M ehrheit (72°/o) dem  kaufm ännischen Be­
rufe au.

D er E inkom m ensdurchschnitt beziffert sich au f ins­
gesam t rund 2100 fü r dio Gruppo B ergbau , H ü tten ­
wesen und Industrie  e rg ib t sich, daß im D urchschnitt 
— es sind dio E inkom m ensklassen  1800 bis 2100 und 
2100 bis 2400 zusam m engefaßt — 30,11 °/o der 
P riva tangeste llten  jen es D urchschnittseinkom m en be­
ziehen. D iesor P rozen tsatz  ist u n ter allon B erufs­
gruppen der s tä rk ste . Mit R ücksich t auf das A lter 
wird im  B ergbau, H üttenw esen und Industrie  das 
höchste Einkom inon in 40 biB 45 A lters jah ren  erre icht, 
es b e trä g t im D urchschn itt 2401,67 J t .  Dio von der 
E nquete insgesam t e rfaß ten  P riv a tan g este llten  a ller 
B erufsarten  erzielten  übrigens 307 754 253.4! an J a h re s ­
gehältern , davon zahlte die G ruppe B ergbau, H ü tten ­
wesen und Industrie  insgesam t 200 773 974 .jK, d. h. 
rund 6 6  °/o. D er U m fang de r S tellenlosigkeit in den

letzten fünf Ja h re n  w ird dadurch  gekennzeichnet, daß 
11 %  a lle r befrag ten  P riva tangeste llten  stellungslos 
gew esen sind. Noch B orufsarten  sind 9,61 °/‘> der im 
B ergbau, H üttenw esen und in dor Industrie  beschäftig ten  
Privatangesto llton  stellenlos gewesen, d. i. som it w eniger 
als de r D urchschn itt; einen geringeren  P rozen tsatz  weist 
die G ruppe „Personal fü r n iedere  D ienstle istungen“ 
auf, w ährend die höchsto S tellenlosigkeit sich nach 
diesor S ta tistik  in dor Gruppo „L andw irtschaft usw .“ 
und zw ar m it 18,64 o/o, findet.

Im  Anschluß au diese sta tistischen A ngaben ist 
der D enkschrift eino eingehende K ostenberechnung 
einerP ensions-und  Ilin terb liebonenfürsorge beigegeben. 
W ir entnehm en ih r nu r einige charak teristische  Zahlen. 
G ehört ein A ngeste llter 40 Ja h re  de r V ersicherung  
an, so e rh ä lt er auf G rund d ieser B erechnung 
1575 J t  Invalidenpension, das W itw engeld b e träg t 
630 J t ,  h ierzu  kom m en noch 126 J t  W aisengeld  für 
jed e  W aise, w ährend für jed e  Doppelwaise 210 , k  

gozahlt werden. Zur D eckung dieser V erpflichtungen 
m ü ß ten , wenn der A ngeste llte  m it 20 Ja h re n  in 
die V ersicherung  e in tr itt ,  für je  100 J t  G ehalt ein­
sch ließ lich  säm tlicher U nkosten  jäh rlich  10,20 < K  

F ü rso rg eb e itrag  gele isto t w erden ; bei einem  D urch­
sch n ittsgehalt von 2100.7! e rg ib t das 216,24.4? jä h r ­
lich, das sind rund  10°/o des Einkom m ens. Dieser 
hohe Prozen tsatz  bew eist, daß ohne staatliche und 
andere  B eistouerungen dio K osten einer eventuellen 
Pensions- und H in torbliobenenversicherung für P riva t- 
angestellto  unm öglich au fgebrach t w erden können; 
dabei ist noch zu berücksichtigen, daß der P rozen t­
satz von 10 °/o dio günstigsten  B edingungen als G rund­
lage ha t. j j .  j jr

Clemons W inkler-Denkmal.
D er A ufru f zur E rrich tu n g  eines D enkm als für 

den versto rbenen  G eheim en R a t, P rofessor Dr. phil. 
und D r .- In g . h. c. C le m e n s  W in k l e r *  ba t e r­
freulicherw eise den E rfo lg  gohabt, daß aus w eiten 
K reisen  B eiträge in Höhe von insgesam t rund 15 500 J t  

eingegangen  sind. Dio U nterzeichner deB Aufrufes 
wollen d ah er je tz t  die nötigen Schritte  tun, dam it 
das S tandbild selbst ausgoführt w ird, und fordern  
nochm als dazu auf, etw aige nach träg liche Zuwendungen 
u n ter der B ezeichnung „ F ü r  das Clem ens W inkler- 
D onkm al“ b a ld igst an die K assenverw altung de r K önig­
lichen B ergakadem ie zu F re ib e rg  (Sachsen), die auch 
noch A bdrücke des A ufrufes verschickt, gelangen  zu 
lassen.

* „S tah l und E isen “ 1905 N r. 24 S. 1467.

Bücherschau.
Ihr oberverwaltungsgerichtliche Schutz der In­

dustrie und des Gewerbes suwie Verfassungs­
grundrechte gegen polizeiliche Uebergriffe. Von 
Dr. L oo V o s s e n , Rechtsanwalt am Ober­
landesgericht in Düsseldorf. Hannover 1907, 
Helwingsche Verlagsbuchhandlung. 3 ,20 - ÍÍ.

In  einem  S taate , in dem m an es fast h ä rte r  
bestraft, wenn Sonntags ein B rötchen verkauft, als 
wenn es gestohlen  w ird, kann m an sich zw ar ü ber das 
Anschw ellen der Polizeiverordnungon nicht wundern ; 
aber eine andere  F ra g e  is t doch die, ob sich die 
N ation einen Bolchen Z ustand au f die D auer gefallen 
lassen soll. E rfreulicherw eise w erden schon heute 
eine unendlich große Zahl von Polizeiverfügungen 
durch  die zuständigen Zivil- und V erw altungsgerich te  
fü r ungültig  e rk lä r t  und durch die letz teren  auf­

gehoben. D er V erfasser des vorstehend angezeigten 
Buches g laub t nun wohl m it R echt, daß viele d ieser 
teilweise geradezu  unglaublichen Polizeivorschriften  
unterbleiben w ürden, wenn die unteren  Polizeibehörden 
ste ts über dio R ech tsprechung  des O berverw altungs- 
gorichts, die nunm ehr in 47 B änden vorliegt, u n ter­
rich te t sein w ürden, und wenn auch die S taa tsb ü rg er 
selbst ih rerse its  ungerech tfertig ten  Polizoivorschrifton 
gegenübor sofort au f dio en tgegenstehende Ju d ik a tu r 
hinw iesen. Aus diesem  G runde h a t er in seinem  
lehrre ichen  und in teressan ten  Buche eino R eihe dieser 
U rte ile  teils gew ürdigt, teils k r itis ie rt und aus dem 
G ew erberecht, als insbesondere für die Industrie  überaus 
w ichtig, zunächst u. a. das R ech t de r konzessionierten 
gew erblichen A nlagen behandelt. Da es gerade  auf 
diesem  G ebiete an höchst bedauerlichen  U ebergriffen 
der Polizeigew alt n icht fehlt, em pfehlen w ir das W erk  
der B each tung  industrie lle r K reise  au f das angclegen t-
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lichsto. A ber auf die vorhin erw ähnte  D arstellung  
ha t sich der V erfasser erfreulicherw eise  n ich t be­
sch ränk t, sondern  er h a t auch in einem  besonderen 
K apitol eine „B itte  an don G esetzgeber“ hinzugefügt, 
die w ir fü r eine außerorden tlich  berech tig te  halten  
und au f dio w ir dah er an d ieser Stelle kurz eingehen 
wollen. Dr. Vossen w eist m it R ech t d a rau f hin, daß 
u. a. au f dem  Gebieto der K onzessionicrung gew erb­
licher A nlagen m ancher In dustrie lle  e rs t nach Ja h ren  
härtesten  K am pfes gegen die Polizei beim O ber­
verw altungsgerich t zw ar sein R e c h t ,  ab e r k e i n e r l e i  
E r s a t z  fü r den vielfachen ideellen und m aterie llen  
Schaden findet, den er infolge des ob jektiv  ungerechten  
E inschreitens dor Polizei e rlitten  hat. Um diesem  unleid­
lichen Z ustand abzuhelfen, sch läg t er vor, daß einm al 
dem O berverw altungsgorich t durch  positive Gosetzes- 
norin  die B erech tigung  verliohen w erde, ein nach  seiner 
A nsicht infolge s u m m a r i s c h e r  Prüfung  ungerech t­
fe rtig t erscheinendes, polizeiliches V orgehen  au f A n­
rufen  dor betroffenen P riv a tp e rso n  durch  einstw eilige 
V erfügung  zu inhibieren , und daß zweitens derjen ige 
Polizeibeam to, de r gegen  eino an erk an n te  R echtsnorm  
oder gegen die feststehende R echtsprechung  dos Ober- 
ver\vaitung 8gorichts boi seinem  E ingreifen inP rivatrech to  
verstößt oder etw a eine u n g erech tfe rtig te  A nordnung 
nach deron A ufhebung  w iederholt e rläß t, durch  w eitere 
G esetzesbestim m ung für don durch  solches V erfahren  
angorich tcten  Schaden persönlich  h a ftb a r e rk lä r t  werdo. 
W ir g lauben, wenn der G esetzgeber sich zu solchen 
B estim m ungen entschlösse, w ürde es bald  besser auf 
dom Gobiote der Polizeiverfügungen w erden, von denen 
violo nachgerado  u n ter den P a rag rap h en  vom groben 
U nfug fallen. D r .  W .  B e n i n e r .

Kartelle und Trusts. V on  R ic h a r d  Cal w er. 
Berlin (W . 50), Verlag für Sprach- und Handels­
wissenschaft (S. Simon). 1 J i

A us der Hochflut der T agesschrifton  übor das 
K artellw esen g reifen  w ir dio vorliegende heraus, weil 
sie in w issenschaftlicher und zugleich popu lärer W eise 
über das K arte ll- und T rustprob lem  o rien tie rt und 
weil sie um ihres V erfassers w illen in te ressan t ist, 
de r bekanntlich  der sozialdem okratischen P a rte i  an ­
g ehört. G egenüber dem  Toben und W üten , das die 
le tz te re  im  Roichstago w iederholt gegen die K artelle  
und Syndikate an den T ag  ge leg t ha t, ste llt Calwor 
in ru h iger, völlig ob jek tiver, w issenschaftlicher U n te r­
suchung dio T atsache  fest, daß dio deutschen K artello  
das P re isn iveau  n ich t w illkürlich  und dauernd h inauf­
ge trieben  haben, daß die W irk u n g  der K arte llie rung  
auf die P reispo litik  n ich t in  der absoluten S teigerung 
dor P reise , sondern  da rin  zu suchen ist, daß dio P reise  
s tab ile r und g leichm äßiger worden, daß die Boschäf- 
tigungsgelegenheit g leichfalls n ich t m eh r so Btark 
schw ankt und ebensow enig das Lohnniveau, und daß 
also auch vom S tandpunkt des A rbeitsm ark tes aus 
die k a rte lla rtig o  O rganisation einen F o rtsch ritt für 
don A rb e ite r bedeutot. Schließlich w arn t Oalwer vor 
einem  unvorsichtigen V orgehen der G esetzgebung 
gegen  die K artello  und In teressengem einschaften , „da 
sich diese E ntw icklung u n ter der E inw irkung  des in­
dustriellen  W ettbew erbs au f dem  W eltm ärk te  vollzieht; 
sie durch  Gesetze au fhaltcn  oder hem m en zu wollen, 
w ürde n ich ts anderes heißen, als den industriellen 
F o rtsc h ritt  D eutschlands dem  A uslande gegenüber aufs 
Spiel se tzen“. D r .  W .  B e u m e r .

Volkswirtschaftliches Lesebuch. Von Dr. jur 
G e o r g  M o lla t .  2. verm. Auflage. Oster­
wick/H., Ä. W . Zickfeld. Geb. 3 J6.

D er V crfassor, N achfo lger des H rn . Macco in 
der S iegener H andelskam m er und dem  dortigen  B crg- 
und H üttenm ännischen  V ere in , h a t m it der Idee 
d ieser Sam m lung und m it ih re r  A usführung einen

guten  Griff getan . Dom W orte  F ried rich  Lists 
folgend: „Sollen in D eutschland dio N ationalin teressen  
durch  die T heorie der politischen Oekonom ic gefördert 
werdon, so muß diese G em eingut a lle r Gebildeten 
w erd en “, h a t e r aus den W erken  der verschiedensten, 
vo lksw irtschaftlich  bedeutenden S ch rifts te lle r eine 
A usw ahl von A bschnitten  getroffen, in denen die 
Persön lichkeiten  deu tscher K auflouto, V olksw irte  und 
Industriellen , de r H andel, dio Industrie , dio W elt­
w irtschaft und H andelspolitik , das V erkehrsw esen und 
endlich dio volksw irtschaftlichen Z ustände in  den Ver­
e in ig ten  S taaten  von A m erika  behandelt w erden. Die 
Auswahl zeugt von sicherem  T ak te  und bestor volks­
w irtschaftlicher E insicht. Das Buch w ird darum  ver­
d ien term aßen  violo F reu n d e  finden.

D r .  W .  B e u m e r .

Die Weltwirtschaft. Ein Jalir- und Lesebuch. 
Herausgegeben von E. v o n  H a lle .  I. Jahr­
gang 1906. III. Teil: Das Ausland. Leipzig 
und Berlin 1906, B. G. Teubner. 5 J6.*

M it ganz ge rin g er A usnahm e — P ortugal, oinzelno 
Toilo A frikas und Südam erika — sind in dom letzten 
und dritten  Teile der W eltw irtschaft übor allo be­
deu tenderen  L änder W irtsc liaftsberich to  über Handel, 
Industrie  und L andw irtschaft, über V e rk eh r und F inan­
zen, über dio B odenschätze, übor die E in- und Ausfuhr- 
verliültnisse usw. von K ennern  der betreff enden Länder 
e rs ta tte t worden. A ußer den im W elthandolsvorkehr 
bekannten  L än d ern  liegen in diesem  Jah rb u ch e  der 
W eltw irtschaft B erichte vor über dio B alkanländer 
(R um änien, B ulgarien , Serbien, G riechenland, Otto- 
m anisches K aise rre ich  und M o n tenegro ), Ostasien 
(Jap an , China, M andschurei und K orea) und Süd­
am erik a  (A rgentin ien , U ruguay , B rasilien , P e ru , Chile, 
E k u ad o r, B oliv ien , Columbien uiid V enezuela). In 
einer Zeit, in der D eutschland im m er m ehr und m ehr 
d a rau f bedach t sein m uß, zwecks intensiven Außen­
handels neue und geeignete  A bsatzgebiete zu er­
sch ließen , ist es von doppelter B edeu tung , über die 
W irtscb aftsv e rh ä ltn isse  a lle r bedeutenderen  L änder 
g enau  und eingehond un to rrich te t zu sein.

D iese r bedeutungsvollen A ufgabo is t der I I I . Teil 
des g u t und vornehm  au sg esta tte ten  Jah rb u ch es der 
W eltw irtschaft ganz entschieden gorech t geworden; 
die einsch läg igen  V erhältn isse sind von den einzelnen 
A utoren  m it G eschick u n d , sow eit dies überhaupt 
m öglich, erschöpfend bohandelt worden. D ie B erichte 
sind fast d u rchgäng ig  frisch geschrieben. Es m ag 
an  dor V ersch ied en artig k e it der einzelnen L änder 
lieg en , daß dio H auptgosichtspunkto  und die D is­
positionen bei don behandelten  verschiedenen W irt­
schaftsgeb ieten  verschieden sind, vielleicht läß t sich 
fürs nächste M al doch noch etw as m ehr E inheitlich­
k e it erre ichen , ohne zu schem atisch  zu w orden und 
ohne die einzelnen M itarbe ite r von vornhere in  zu 
sehr festzulogen. Die einzelnen B erichte en thalten , 
was seh r zu begrüßen ist, ein w ertvolles und in te r­
essantes sta tistisches Z ahlenm aterial. ß  )fr

Technisch-Chemisches Jahrbuch 1904. Ein B e­
richt über die Fortschritte auf dem Gebiete 
der chemischen Technologie. Herausgegeben 
von Dr. R u d o lf  B ie d e r m a n n . Siebenund- 
zwauzigster Jahrgaug. Mit 50 in den Text 
gedruckten Abbildungen. Brauuschweig 1906. 
Friedrich V ieweg & Sohn. Geb. 15 JL  

W enn ein Jah rb u ch , wie das vorliegende, bereits 
zum siobenundzw anzigstenm ale e rschein t, so d ü rfte  es 
dam it den Beweis se iner D aseinsberech tigung  erb rach t

* Vergl. „S tahl und E isen“ 1900 N r. 18 S. 1100.
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haben. M au kann daher wohl auf eine oingohende 
W ürdigung des In h a ltes verzichten und sich da rau f be­
schränken, e rn eu t die B edeutung des W erk es zu kenn­
zeichnen. Diese b esteh t darin , daß es in knap p ster Form  
die L ite ra tu r  dosB erich tsjah res,in sbesondere  dio P n tcn t- 
lite ra tu r aus a llen  Zweigen de r technischen Chemie unter 
gleichzeitiger B erücksich tigung  einer A nzahl führender 
Fachzeitschriften , b ehandelt und die Schlußergebnisse 
in zusam m enhängender Form  darleg t. D aneben werden 
dio H aup tdaten  der S ta tistik  ziem lich vollständig  ver­
öffentlicht. Dio E in te ilung  des Stoffes w eicht im vor­
liegenden Bande von der A nordnung dos vorauf- 
gegangenen Jah rg an g es , abgesehen von unw esentlichen 
K leinigkeiten, n ich t ab. B em erk t sei noch, daß dor 
erste, dom E isen gew idm ete A bschnitt, dieses M al 
von 30 au f 42 Seiten angew achsen ist.

Die Bergwerke und Salinen des Oberbergam tsbezirks 
Dortmund im Jahre 1906. Essen-Ruhr 1907, 
Verlag der Berg- und Hüttenmännischen Zeit­
schrift „Glückauf“. 0 ,50  J l.

In dieses p rak tische N achsch lageheft, das in der 
vorliegenden F orm  zum erstenm al e rscheint, sind in 
der R eihenfolge ih re r  Z ugehörigkeit zu den oinzolnon 
B ergrevieren alle betriebenen  Kohlen- und E rzberg ­
werke und Salinen dos O berbergam tsbezirkes D ort­
mund, ihre P ostadresse , die Gewinnungs- und Beleg- 
schaftszifforn fü r die Ja h re  1903 bis 1906, ihre Bc- 
teiligungszifforn beim  R hein isch-W estfä lischen  K ohlen- 
Syndikat fü r das J a h r  1907 und dio A bsatzm engen 
des letzten  Ja h re s  aufgenom m en worden. F e rn e r  sind 
darin  die E igen tüm er bezeichnet und die W erke, die 
dem V erein  für die bergbaulichen  In teressen  im  Ober- 
bergsam tsbozirk  D ortm und angeliüren, kenntlich  g e ­
m acht. E in a lphabetisches V erzeichnis säm tlicher An­
lagen und G esellschaften am Schlüsse des H eftes ist 
dazu bestim m t, das Auffinden zu erle ich tern .

H o lla r d , D r. A., und B e r t ia u x ,  L .: M eta ll-  
A n a lyse  a u f  elektrochem ischem  Wege. Tech­
nische Metalle, Legierungen, Erze, Hütten­
produkte. Autorisierte deutsche Ausgabe von 
D r. F r i t z  W a r s c h a u e r . Mit 11 Abbildungen. 
Berlin W . 1 9 0 7 ,M.Krayn. 5 J b ,  geb. 6,50 Jb .

D er französischen O rig inalausgabe ist in ku rzer 
Zeit die deutsche U ebersotzung gefolgt. D er In h a lt 
des deutschen B uches ist, abgesehen von einigen un­
wesentlichen U m ste llungen , genau derselbe wie im 
O rig in a l, cs kann deshalb au f dio B esprechung der 
französischen A usgabe in d ieser Z eitsch rift*  ver­
wiesen werden.

Dio H ollard-B ertiauxscho M etnllannlyso kan n  als 
E rgänzung  zu den bekannten  deutschen E loktro- 
analysen (N eum ann, Classen) angesehen  w erden. Dio 
B estim m ungsm ethoden der E inzelm etalle  siud in der 
H auptsache die ü b lich en , oder sie haben w enigstens 
n icht w esentliche A bänderungen  e rfa h re n , dagegen 
finden sich auch m ehrere  neue V orschläge, so z. B. 
die T rennung  von M angan und E isen  m it H ilfe von 
schw efliger Säure  (S. 35), die T rennung  von Silber 
und K upfer, N ickel und Zink m it H ilfe eines ku rz­
geschlossenen E lem entes (S. 47 und 70), die E lek tro ­
lyse von B leisu lfa t durch Zusatz von Am m oniak, 
S alpetersäure  und K upfo rn itra t (S. 52) usw. Dio zur 
B estim m ung des E isens em pfohlene M ethode mit 
Z itronensäure is t jedoch  ein R ückschritt (S. 41). Bei 
den T rennungsm ethoden is t zu b em erk en , daß die 
Verfassor fast überall R ücksicht au f p rak tische  V er­
hältn isse nehm en, was ganz besonders vom d ritten  
Teile des B uches, in dem die U ntersuchungsm ethoden

* „Stahl und E isen “ 1906 Nr. 12 S. 760.

technischer M etalle und m eta llu rg ischer P roduk te  b e ­
handelt sind, gilt. D as Buch ist für L abora to rien , die 
sich m it E lektrolyse befassen, ganz em pfehlensw ert, 
und deshalb w ird auch die deutsche U ebersetzung 
vielen w illkom m en sein. jy_ R e u m a n n .

Hilfsbuch für Dampfmaschinen-Techniker. Von 
.T o se f  H r a b a k ,  k. k. Hofrat, cm. Professor 
der k. k. Bergakademie in Pfibram. Vierte 
Auflage. Mit in den Text gedruckten Figuren. 
Band I: Praktischer Teil. Band II: Theo­
retischer Teil. Band III: Ergänzender Teil. 
Berlin 1906, Julius Springer. Geb. 20 Jb .

D as H rabakscho W erk  schreib t sich selbst die 
beste B esprechung dadurch , daß os nunm ehr in v ierter 
A uflage au f dem B ücherm ärk te  erscheint. Es e rü b rig t 
sich, anzuführen, daß die neue A uflage den fo rt­
w ährenden Steigerungen der in der Dam pfm aschinen- 
P rax is zur A nw endung kom m enden D am pfspannungen 
h insichtlich des theoretischen  Teiles sowohl als auch 
h insichtlich de r Tabellen  g e rech t gew orden ist. Es 
sind vor allem  die Z w cizy lindor-K ondensation»-M a­
schinen m it D am pfspannungen von 9 bis 12 Atm . als 
d ritte  G ruppe in dio M aschinen m it hohem  D am pf­
d ruck  cingofiigt, des w eiteren  sind die E inzylinder- 
A uspuffm aschinen für D am pfspannungen bis 12 Atm . 
spezia lisiert worden. D ie in den früheren  A uflagen 
an  geeigneten  Stellen gom nebten B em erkungen über 
die A nw endung des überhitzten  Dam pfes, dio sich im 
theoretischen  (II.) und auch im  prak tischen  (I.) Teil 
fanden, sind je tz t  bei der N euauflage ausführlicher, 
g ründ licher und e ingehender in einem  besonderen 
E rgänzungsband  III zusam m engofaßt. Es bohandeln 
som it in de r neuen F assung  dio beiden erston Bändo 
ausschließlich die S a tt- bozw. N aßdam pfm aschinen, 
w ährend sich der d ritte  Band vornehm lich m it H eiß­
dam pfm aschinen theoretisch  und p rak tisch  b eschäftig t; 
dor übrige  In h a lt dos letzten  B andes wird durch eine 
praktisch-thooretischo  A bhandlung über dio G ebläse­
m aschinen m it besonderer R ücksicht auf don D am pf­
betrieb  ausgefüllt. ß '  l y ,

Kulturprobleme der Gegenwart. Herausgegeben 
von L e o  B e r g .  Zweite Serie: Band III 
Technik und Kultur, von Dr. E d u a r d  v o n  
M a y e r .  Berlin (W . 30) 1906, Hüpeden & 
Merzyn. 2 ,50 J b ,  geb. 3 J b .

E s is t seh r schwor, in w enigen W orton S tellung 
zu dem  vorliegenden Buche zu nehm en, selbst wenn 
w ir uns auf denjenigen Teil beschränken, de r für 
„S tah l und E isen“ in B etracht kom m t, woil zur W ider­
legung  dieser A usführungen viel zu w eit ausgoholt 
w erden m üßte ; h ie rfü r feh lt ab er der nötigo R aum . 
E ins soll n u r e rw ähnt w erden, näm lich w orin V er­
fasser „neue Ziele der T echn ik“ s ieh t: „W enn die 
T echnik  m it m öglichst vollkom m enen M aschinen den 
M enschenm uskeln die ganze R oharbeit abnähm e, 
b rau ch ten  sich diese n ich t zu zerarbeiten , sondern 
dürften  sich in  schöner E ig en k raft von Spiel und Tanz 
bew egen.“ Ganz abgesehen von allem  ändern  m einen 
w ir: D as vornehm ste Ziel der T echnik  ist und bleibt, 
A rbeit allen fleißigen M enschenhänden und tüchtigen 
Köpfen zu verschaffen. Falsch  ist auch, daß die 
T echnik  die M enschen e n tp e rsö n lic h e . So sehr die 
T echnik  auch G elegenheit g ibt, M enschen, die nun 
m al n ich t zu Persön lichkeiten  geboren  sind und n ie ­
m als P ersö n lichkeit e rre ichen  w erden, einfacho, P e r ­
sönlichkeit n ich t erheischende A rbeit zu verschaffen, 
so fo rdert geradezu  die vo ranschreitende T echnik  
eino große M enge P ersön lichkeiten  heraus, so daß 
keine zu verzagen und sich zu bek lagen  b rauch t, daß 
sie im Z eita lte r m oderner T echnik  überzählig  sei.
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A uf die A usführungen hinsichtlieh  der Ziele der 
K u ltu r eines V olkes b rauchen  w ir an d ieser Stelle 
n icht des n äheren  einzugehen. D er vom V erfasser 
in dieBon A bschnitten  n iedergeleg ten  A uffassung, daß 
ein k u ltu re ll hochstehendes Volk frei, fre ie r als dies 
vielleicht zurzeit de r F a ll ist, sein muß, w ird a lle r­
seits an erk an n t und zugestanden w e rd en ; daß diese 
F re ih e it aber so w eit gehen soll, daß jedem  Polygam ie 
oder M onogam ie, j a  sogar H om osexualität freisteht, 
w ird au f heftigen  W idersp ruch  — und dies m it K ocht — 
stoßen. W enn einm al solche G edanken bei der M ehr­
he it der M enschheit P la tz  greifen , dann sind w ir am 
Ende jo d er K ultur. E in solches Volk h a t ausgelebt, es 
verfä llt, es muß anderen  rassereinen , gesunder fühlenden 
V ölkern die k u ltu re lle  V o rh errschaft abtrcton .

So gu t die A bsichten des V erfassers auch gewesen 
sein m ögen, und so in te ressan t auch m anche A us­
führungen entw ickelt sind, er h a t w eder K larh e it über 
das W esen  der T echnik  und der K u ltu r, noch K la r­
h e it in den Z usam m enhang von T echnik  und K ultu r 
geb rach t. E. W.

Autom obil technischer K alen der und Handbuch der  
A utom obil-Industrie  fü r  1907. V ierte Auflage, be­
a rb e ite t von Ingen ieu r E. R u m p le r - B e r l in .  B er­
lin  W ., M. K rayn. Geb. 3,50 *4.

D er deutsche und internationale P aten t-K alender fü r  
das J a h r 1907. Die w ichtigsten  Bestim m ungen 
über deutsches und in ternationales Paten tw esen , 
M uster- und W arenzoicbenschutz. Von P a ten tanw alt 
G a s t o n  D e d r e u x ,  M ünchen. X IV . Jah rg an g . 
M ünchen (N euhausorstraße 13), C. B eck (E. Haile). 
K art. 1 v H .

Deutschlands W elthandel in W ort und B ild. J a h r ­
buch des gesam ten  deutschen A ußenhandels und 
B ezugsquellen-N achw eis de r im  E x port gangbaren 
Industrieerzeugnisso . Ja h rg a n g  1906/1907, redigiert 
von D r. C. W . S c h m i d t .  B erlin  - W ilm ersdorf, 
T egeler & Co.

M itteilungen ü b er Forschungsarbeiten a u f  dem Ge­
biete des Ingenieuruesens. H erausgegeben  vom Verein 
d eu tscher Ingen ieu re . H eft 35 und 36. A d a m ,  
J u l i u s :  U eber den Ausfluß von heißem  W asser. 
— O t t ,  L u d w i g ,  D ip l.-Ing .: U ntersuchungen zur 
F rag e  der E rw ärm ung e lek trisch er M aschinen 
(I. W ärm eleitverm ögen  der lam ellierten  A rm atur. 
II . E rw ärm ungsgleichungon fü r Feldspulen.) — 
K n o b l a u c h ,  O s c a r ,  und J a k o b ,  M a x :  Ueber 
die A bhäng igkeit de r spezifischen W ärm e cp des 
W asserdam pfes von D ruck  und T em peratur. — 
B erlin  1906, Ju liu s Springer (in Kom m ission). 2 .<A>.

R  z e h u 1 k a , A . : Die oberschlesische Zinkgewinnung  
und ihre F ortschritte. (Sam m lung berg - und hü tten­
m ännischer A bhandlungen. H eft 2.) Sonder-A bdruck 
aus der „B erg- und hü ttenm ännischen R undschau“, 
lvattow itz, O.-S., 1906, G ebrüder Böhm . 1 J t .

S e l b a c h ,  K a r l ,  Geh. B e rg ra t: J llu s tr ie rte s  H and­
lexikon des Bergw esens. A bteilung 3 bis 5. Leipzig, 
C arl Seholtze (W. Junghans). Jo  3 v H .  (Das W erk  
soll in etw a 8  A bteilungen erscheinen ; einzelne Ab­
teilungen w erden n ich t abgegeben.)

Z eitschrift fü r  Sozialw issenschaft. H crausgegeben 
von Dr. J  u l i u s  W o l f ,  ord. P rofessor der S taats­
w issenschafton. 1907, X. Ja h rg an g , H eft 1. (Monat­
lich ein H eft, P re is  v ie rte ljäh rlich  5 J 6 ,  E inzelheft 
2 =4.) Leipzig, A. D eichert X achf. (G eorg Böhme).

Nachrichten vom Eisenmarkte —  Industrielle Rundschau.
Versand des Stahlwerks-Vorbandes im März 

1907. — D er V ersand  des S tahlw erks - V erbandes in 
P roduk ten  A be trug  im B orichtsm onato 508 681 t (Roh- 
stahlgow icht), ü b ertrillt dem nach den F eb ru arv ersan d  
1907 (149 264 t) um 59 417 t  oder 13,23 o/0, b le ib t j e ­
doch h in te r dem M ärzversande dos V orjah res (527 857 t) 
um 19 176 t oder 3,63 o/o zurück. H ierbei is t zu b e ­
rücksichtigen, daß de r M ärz dieses Mal infolge des Ostor- 
festes zwei A rbeits tage  w eniger ha tte  als im verflossenen 
Ja h re , so daß sich der a r b e i t s t ä g l i c h o  V ersand noch 
um rund  800 t höher ste llte  als im Mürz 1906.

V ersan d t w urden im M ärz: an H albzeug 147 944 t 
gegen 141 347 t im F e b ru a r  d. J .  und 178 052 t  im 
M ärz 1906, an E isenbahnm ateria l 208 262 t gegen 
183 111 t im  F e b ru a r d. J .  und 172698 t im M ärz 
1906 und an  Form eisen  152 475 t gegen  124 806 t  im 
F e b ru a r d. J . und 177 107 t im  M ärz v. J .  D er M ärz­
versand is t som it in H albzeug um 6597 t, in E isen­
bahnm ateria l um 25 151 t und in Form eison um 
27 699 t höher gew esen als im  V orm onate. G egenüber 
dem Mörz 1906 w urden an E isenbahnm ateria l 35 564 t 
m ehr, dagegen an H albzeug 30108 t und an F orm ­
eisen 24 632 t w eniger versandt. T ro tz  d ieser ver­
m inderten  L ieferung  von H albzeug blieb der a rb e its­
täg liche I n l a n  d s versand im M ärz 1907 gegenüber 
dem gleichen M onate des V o rjah res n ich t zurück, 
w ährend de r verhältn ism äßige A nteil des In landes an 
dem G esam tversando von H albzeug um rund  8  o/o 
höher w ar als im M ärz 1906 und um 18°/o höher als 
im  M ärz 1905.

A uf die einzelnen M onate v e rte ilt sich der V er­
sand fo lgenderm aßen :

E i s e n b a h n -  , G e s a m t-
1 9 0 0  H a lb z e u g  m a t e r i a i  » o r m e l s e n  P r o d u k t e  A

t  t  t  t
M ä r z . . . .  178 052 172 698 177 107 527 857
A p r i l . . . .  153 891 147 000 163 6 6 8  464 559

H a lb z e u g E i s c u b a b n -
i n a t c r l a t E o r m c is e n

G e s a m t ­
p r o d u k t e  A

t 1: t t

158 947 179 190 184 434 522 571
156 869 148 167 176 457 481 493
145 658 149 931 189 975 485 564
147 384 146 354 183 919 477 657
138 280 148 528 156 669 443 477
158 284 176 974 166 303 501 561
150 077 181 331 151 385 482 793
142 008 175 144 131 873 449 025

154 815 188 386 146 370 489 571
141 347 183 U l 124 806 449 264
147 944 208 262 152 475 508 681

Mai . . . . 
Ju n i . . . . 
Ju li . . . . 
A u g u st. . . 
Septem ber 
O k to b e r.. . 
N ovem ber . 
D ezem ber .

1907

Ja n u a r  . . 
F eb ru a r . . 
M ä rz . . . .

Vom englischen Rohoisonmnrkte. — D er Roh­
e isenm ark t in M iddlcsbrough ist sehr fest. W are  ist 
so knapp, daß V erschiffungen w egen der schon in 
früheren  B erich ten  erw ähnten  H indernisse sehr schw er 
zu erm öglichen sind. Solange die Verschiffungen 
nach  A m erika  anhalton , is t auch keine A enderung 
abzusehen. Dazu kom m t, daß m it B eendigung des 
S tre iks in H am burg  große P a rtien  dah in  gehen  sollen. 
Die A bladungen w erden in diesem  M onate augen­
scheinlich erheblich  größor werdeu, als im  März. 
Sie betrugen  bis zum 19. A pril 110 000 tons gegen 
84 600 tons im gleichen A bschnitte  des vorigen Mo­
nates. Die P re ise  hoben sich etw as. M iddlcsbrough 
W arra n ts  schlossen m it sh 55/6 d K assa  K äufer. Die 
K nappheit an R oheisen Nr. 1 dau ert an, kleinero 
P a rtien  sh 61/— , N r. 3 sh 56/— , n ä m a tit  in g leichen 
Q uantitä ten  1, 2, 3 sh 7 7 /—, alles fü r gute M arken 
in V erkäufers W ah l ab W ork  netto  K asse, L ieferung 
im  M ai/Juni. In  Connals L ag ern  befinden sich 
418 256 tons, davon 402 520 tons N r. 3.
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Aetieugesellscliaft für Federstahl - Industrie 
vorm. A. Hirsch & Co., Cassel. — D as G eschäfts­
ja h r  1906 ergab  fü r das U nternehm en bei einem  U m ­
sätze von 1 4 1 1 0 1 0  (i. Y. 1250 367) .4, u n ter E in­
schluß dos V ortrages von 44 796,53 .4  aus 1905 einen 
R eingew inn von 363184,75 (298 571,27) JI. Hiervon 
sind 58460,34 .4  als T antiem en auszuzahlen, 14 0 0 0 .4  
sollen als B eteiligung an  A rbeite r und 16 0 0 0 .4  als 
B elohnung an B eam te vergü te t, 225 000 .JI (15 °/o) als 
Dividendo vorteilt und dio übrigen  49 724,41 .4 auf 
neue R echnung  vorge tragen  w erden.

Benrather Maschinenfabrik, Actiengesellscliaft 
zu Benrath. —  Bei einem  G esam tum sätze von 
7 739 748,63 =4 beläuft sich de r le tz tjäh rig a  R eingew inn 
der G esellschaft nach  A bzug von 492 720,95 .4 A b­
schreibungen und V errechnung  a lle r U nkosten  auf 
297 837,47 .4 . D ieser E rlös e rlaub t, neben der g e ­
setzlichen R ücklage von 14 5 2 1 ,6 0 ,4  noch 10 0 0 0 .4  
besonders zurückzustellcn, 10 0 0 0 .4  dem Beam ten- 
U nlerstü tzungs- und D ispositionsfonds sowie 15 865,27 .4  
dem A rbeiter-U nterstiitzungB fonds zu überw eisen, 
225000 -4 (5  °/o) D ividende zu verte ilen  und 2 2 4 5 0 ,6 0 .4  
als V o rtrag  au f neue R echnung  zu verbuchen.

Berlin - Anhaitis ehe Maschinenbau - Actien- 
Ciesellschaft zu Berlin. — Dio G esellschaft erzielte  
im G eschäftsjahre  1906 bei einem  U m sätze von
14 125 100,53 (im V o rjah re  1 0  793 030,15) .4  nach A b­
zug a lle r U nkosten  und nach A bschreibungen im  Be­
trag e  von 395899,72 (340630,73) -4  einen Gow'inn von 
1469045,75 ,4 .  H iorvon sind zunächst an die S t e t t i n e r  
C h a m o t t e f a b r i k  A .-G . vorm . D idier in S tettin  
nach den B estim m ungen der In teressengem einschaft 
23 385,95 J i  herauszuzahlen , sodann w erden dem A uf­
sich tsra te  73 200,87 .4  vergü te t, dem B eam tcn-U ntcr- 
stützungsfonds 50 000 <4, dem  A rb e ite r-U n terstü tzungs­
fonds 15 0 0 0 .4  und der S ch ad en-R ück lage  ebenfalls
15 000 .4  überw iesen, fe rn e r 1260 000 .4  (14 o/0) D ivi­
dende ausgeschü tte t und endlich 32 458,63 J i  au f neue 
R echnung vorgetragen .

Deutsche 'Waggon-Leihanstalt, Aktiengesell­
schaft, Berlin. — Die Gewinn- und V erlustrechnung 
für 19QG zeig t au f der einen Seite außer 15 5 8 3 ,30 .4  
Y o rtrag  B etriebseinnahm en in nöbo von 818539,30 .4, 
auf der ändern  Seite 70 745,16 Jt allgem eine Unkosten, 
25 754,12 .4 A usgaben fü r W ag en rep a ra tu r und ins­
gesam t 3 3 0 1 4 6 ,4 6 .4  A bschreibungen. D er U eber- 
schuß beläuft sich som it auf 407 476,86 .4 und erm ög­
licht es, eine D ividende von 10 o/o zu verteilen.

Donnersiuarckhfltte,  Obcrschlesische Eisen- 
und Kohlenwerke, Aktiengesellschaft in Zabrze. — 
Aus dem  G eschäftsberichte des V orstandes ist zu er­
sehen, daß die E i s e n e r z g r u b e n  der G esellschaft im 
letzten  Ja h re  8258 t B rauneisenerze und die K o h l e n ­
g r u b e n  zusam m en 1 231 422 t  Kohlen förderten , von 
denen 326 910 t in den eigenen W erken  verb rauch t 
wurden. In  der K o k s a n s t a k t  w urden 188 224 t  Koks 
a ller A rt — d a ru n te r 118 955 t fü r den Solbstvcr- 
braucli — herg este llt und 9045 t  S teinkohlenteer, 
S74 t D ick teer sowie 3000 t A m m oniaksalz gewonnen. 
D er B etrieb  der H o c h ö f e n ,  von denen bis zum 
22. A pril zwei, die übrige Zeit des Ja h re s  drei m it 
einer durchschnittlichen T agesleistung  von je  85,06 t 
im F e u e r standen, erzeugten  zu den aus dem V or­
jah re  vorhandenen 3473 t w eitere  83 700 t R oheisen 
und F erro m an g an , so daß insgesam t 87 173 t  ver­
fügbar w aren . H iervon w urden 16 742 t an die eigenen 
G ießereien abgegeben und 69 691 t an F rem de ver­
kauft. D ie E i s e n g i e ß e r e i ,  M aschinenbauansta lt 
und K esselschm iede lie ferten  23 301 t  fe rtig er W are . 
In  den Z i e g e l e i e n  w urden 840 150 gew öhnliche und 
1 755 000 Schlackonziegel h c rg este llt. — D er B erich t 
kom m t fe rner au f die schon frü h er*  m itge te ilte

* „S tah l und E isen “ 1907 Nr. 4 S. 155.

G ründung der „ S a l a n g e n s  B e r g v e r k s a k t i e -  
s e l s k a b “ zurück und erw äh n t sodann, daß sich die 
D onnersm arckhütte  außerdem  m it 300000 Ji an einer 
A k tiengesellschaft be te ilig t habe, die den E rw erb von 
B erggerech tsam en  und die G ew innung von M angan­
erzen in der Gem einde K rasn o g rig o riew k a , Gouv. 
E katerinoslaw  (Südrußland) bezweckt. Das G rund­
kap ita l des neuen U n te rnehm ens, das den N am en 
P y r o l y z i t  - A k t i e n g e s e l l s c h a f t  fü h r t ,  b e träg t 
1500000  .4 . — F ü r N euerw erbungen, Neu-, Um- und 
E rgänzungsbauten  verausgabte  die G esellschaft im  
B erich tsjah re  nach der B ilanz 2 126 972,33 .4 ,  von 
donon der w eitaus größte T eil au f den A usbau des 
S teinkohlenbergw erks D onnersm arckhütte  entfiel. Die 
Gewinn- und V erlust-R echnung w eist, u n ter Einschluß 
von 19 300,98 .47 V ortrag  aus 1905 und nach Abzug 
von 1 993 300 J t  A bschreibungen, einen R einerlös von 
1 557 883 JI nach. Die V erw altung  Bchlügt vor, aus 
diesem  B e trag e, außer der v e rtrag lichen  T antièm e von 
53 664,26 Ji fü r den V orstand und A ufsich tsrat, 
63 961,08 J I  zu W ohlfahrtszw ecken  fü r B eam te und 
A rb e ite r bereitzuste llen  und 1 412 964 JI (14 o/o) Divi­
dende zu verte ilen . Zum Y ortrag e  au f neue R ech­
nung verbleiben a lsdann 27 398,66 Ji.

Düsseldorf-Uittinger Röhrenkessolfabrik vorm. 
Dürr & Co., Ratingen. — W ie der B erich t des 
V orstandes a u sfü h rt, konnte das U nternehm en im 
Ja h re  1906 tro tz  befried igender B eschäftigung und 
im  allgem einen lohnenden P re isen  n ich t m it N utzen 
arbeiten , w eil der ge tren n te  B etrieb  der beiden W erke  
in  D üsseldorf und R atingen  zu hohe U nkosten ver­
ursacht. Beide A bteilungen sollen daher in R atingen 
verein ig t und dio h ierzu  erforderlichen  M ittel dadurch 
beschallt w erden, daß das A ktienkap ita l durch  Zu­
sam m enlegen von 5 zu 3 A kiten  v e rrin g e rt w ird. Die 
Gewinn- und V erlust-R echnung  fü r 1906 schließt m it 
einem  F eh lb e träg e  von 9 918,73 .4 ,  der aus de r R ück­
lag e  zu decken ist.

Eichener Walzwerk und Verzinkerei, Crenz- 
t l i a l  (W estf.). — D as U nternehm en, das b isher eine 
G esellschaft m. b. H. b ildete, w urdo kürzlich  in eine 
A k tiengesellschaft m it 1 Million M ark A ktienkap ita l 
um gew andelt. Den A ufsich tsra t bilden die H H . A d. 
S c h l e i f e n ! ) a u m  (V orsitzender), J o l i s .  S c h ü t z ,  
E m i l  S t e f f e n  und R o h .  N e u h a u s ;  der V orstand 
besteh t aus den b isherigen  G eschäftsführern  A d . 
H  e i n e m a  n n und F  r  i e d r. K r a u  s.

Kölner Bergwerks-Verein zu Altenessen. —
Die G esellschaft fö rderte  im  Ja h re  1906 auf ihren 
säm tlichen Schächten  780710 (i. V. 688914) t Kohlen 
und ste llte  218 473 (182 352) t K oks m it Gewinnung 
der N ebenprodukte her. D er Robgowinn beläuft Bich 
au f 2 923384,96 .4 , der R einerlös nach  A bzug von 
837732,79 .4 A bschreibungen und 150 000 .4  R ücklage 
für B ergschäden au f 1 935 652 ,17 .4. H iervon sind 
135 652,17 .4 satzungsgem äß als G ew innanteile zu ver­
gü ten , so daß noch 1 800000 .4 (30 °/o) als D ividende 
ausgeschüttet w erden können.

Lothringer Hüttenverein Anmetz - Friede in 
Kneultingen. — W ie die V erw altung  m itteilt, w urde 
am 16. d. M. in L ongw y eine B orgw erksgesellschaft 
u n ter dem N am en S o c i é t é  d e s  M in e s  d e  M u r -  
v i l l e  m it einem  A ktienkap ita l von 10000000  F r. zp 
dem  Zwecke gebildet, die etw a 500 ha  große M inette- 
Konzession M urville auszubeuten. D er L o th rin g er 
H ü ttenverein  is t m it v ier F ünfte ln  an d ieser Gesell­
schaft bete ilig t. D ie Konzession lie g t in dem durch 
seine hochhaltigen  Erze bekannten  M inettegebiete der 
französischen O stgrenze und is t von den H ochofen­
w erken des L o th rin g er H üttenvereins in de r L uft­
linie etw a 15 km  en tfern t. Dio B eteiligung  da rf 
als eine w ertvolle E rgänzung  de r künftigen  E rz­
versorgung  des L o th rin g er I lü tten v ere in s angesehen
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werden. M it E rrich tu n g  einer D oppolschachtanlage 
w ird alsbald  begonnen worden.

Oostorreichisch-Ungarische Sauerstoff werke, 
W ien.*  — U nter d ieser F irm a ha t d ie In terna tionale  
Sauerstoff-G esellschaft in B erlin  zusam m en m it der 
W iener F irm a  J .  M edinger eine G esellschaft m. b. H. 
gegründet, die Sauerstoff n icht n u r nach  dem  L inde­
schen P a ten te  fü r m edizinische und technische Zwecke, 
sondern auch zur E rzeugung  hoher T em pera tu ren  für 
die E isen- und S tah lindustrie  nach dem Fouoheschen 
V erfahren  herstollon will. Die neue G esellschaft, 
deren  A ktienkapita l vorläufig au f 200 000 K  bem essen 
ist, b au t bereits  eine F ab rik  in W ien  und b e re ite t 
den B au einer zw eiten F a b rik  in U ngarn  vor Zu 
G eschäftsführern  sind dio IIH . Dr. S a u b e r  m a n n  und 
M e d i n g e r  j u n .  bestellt.

Bethlehem Steel Corporation, South Beth­
lehem, Pa.** — D er G eschäftsberich t der G esellschaft 
für 1906 zeigt ein w enig günstiges E rgebnis. Bei 
einem  B ru ttogew inne von 1 859 353 ( i .V . 3 468 8 0 2 )$  
und 152 015 $ sonstigen E innahm en be tru g t der R ein­
erlös nach V errechnung  von 647 193 $ geschätz te r 
V erluste und 601 425 $ Z insausgaben, ohne daß A b­
schreibungen ( i .V .  400 000 $) vorgonom m on wurden, 
n u r 762 749 (2 6 6 1 0 7 0 )$ . H ierzu , t r it t  e inerseits der 
G ew innvortrag  aus 1905 m it 1 843 619 $, w ährend 
anderse its  fü r w eitere  außerorden tliche V erluste  noch 
1 118 407 $ zu kürzen sind, so daß nach A bzug von 
894 480 $ D ividende auf dio V orzugsaktien  schließlich 
ein U oberschuß von 593 421 $ verbleibt. Dio großen 
V erluste  sind hauptsäch lich  dadurch  bedingt worden, 
daß die G esellschaft bei Schiffslicferungsverträgen,

* „E lek tro technische Z eitsch r.“ 1907 N r 14 S. 328.
** N ach „T he Iron  A go“ 1907, 4. A pril, S. 1079.

dio sie von der U nited  S ta tes Shipbuilding Co. über­
nom m en ha tte , erhebliche Sum m en ha t zusetzen müssen, 
zum Teil finden sie in E rdbeben, durch die sowohl dio 
W erk e  in B ethlehem  wie auch die Union Iron  W orks 
in San F rancisco  finanziell geschäd ig t w urden , ihre 
E rk lä ru n g . — D er W e rt der A ufträge , die von der 
B ethlehem  S teel C orporation im B erich tsjah re  gebucht 
w urden, w ird m it 16 216 570 $, der A uftragsbestand 
vom 31. D ezem ber 1906 m it 13 300885 $ angegeben.

S lo ss -S k o fflo ld  S te e l  a n d  I r o n  C o m p an y , B i r ­
m in g h a m  (A la b a m a ) .*  — Die G esellschaft erzielte 
im  G eschäftsjahre  1906 bei einem  B ruttoorlöse von 
6  290 014 (i. V. 5 747 075) $ nach  A bzug von 4 938 268 
(4 181 838) $ B etriebskosten , 210000 $ festen L asten  
und 140902 (150 15 7 )$  A bschreibungen  oinen Rein­
gew inn von 1 000 844 (I 205 080) $. H iervon sind noch 
969 000 (844 0 0 0 )$  fü r bereits  bezahlte  Dividenden 
zu kürzen, so daß sich für das B erich tsjah r ein Ueher- 
schuß von 31 843 (361080) $ erg ib t. D ie Abnahme 
des B etricbskap italcs um rund 200 000 $ e rk lä r t  sich 
aus den großen A ufw endungen, dio gem acht werden 
m ußten, um insbesondere neue K ohlen- und Erzgruben 
zu erschließen, dio H ochofenanlagen zu verbessern 
und das-U nternehm en  an der A labam a F urnaco  Co. 
zu beteiligen. Dio R oheisenerzeugung der G esellschaft 
blieb um  m ehr als 31 000 t, dio K ohlenförderung  um 
90 000 t  und dio K oksherste llung  um 20 000 t h in ter 
den en tsprechenden  E rgebnissen  des Ja h re s  1905 
zurück. Als H aup tg ründe  fü r diesen R ückgang  be­
zeichnet der B erich t die Schw ierigkeiten , die sich 
durch  m angelhafte  L eistungen  der E isenbahnen  sowohl 
in der Zufuhr der nötigen Rohstoffe wie in der Be­
förderung  des e rb lasenen  R oheisons ergaben.

* Nncli „The Iron  A ge" 1907, 4. A pril, S. 1069.
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Aondoruugen in der M itgliederliste.
A n d e r s o n ,  C . ,  D irek tor, St. P e tersb u rg , N ow oisaakiews- 

k a ja  2 .
B a l j o n ,  H . ,  O beringenieur, D üsseldorf, H erm annstr. 6 .
B a m b e r g e r ,  O t t o ,  O beringenieur der M ärkischen M a­

schinenbau - A nsta lt L udw ig Stuckenholz A. - G., 
W ette r  a. d. R uhr.

B e r g m a n n ,  W i l h . ,  Ingen ieu r, M itinhaber der F a . P e ter 
W irtz , M aschinenfabrik, Köln, Zülpicherstr. 24.

B e r k c n h o f f ,  C a r l ,  B etriebschef, Oberschönew eide bei 
B erlin , L u isenstr. 2.

B e r n d ,  H . ,  Ingen ieu r, L im burg  a. d. Lahn.
B e r t o l t ,  B o b . ,  Ingen ieu r, H nnnover, Edonstr. 67. p.
C h a j e s ,  M a x ,  D ip l .- In g .,  In gen ieu r de r Oberschi. 

E is e n b a h n -B e d a rfs -A k t.-G e s ., Abt. Ilu ldsch insky- 
w erkc in  G leiw itz O.-Schl., F a b rik s tr . 4JI-

G a s c h ,  H e r m a n n ,  Ingen ieur, R atibor, T roppauerstr. 63.
H o l t h a u s ,  J o h a n n ,  B e triebsd irek to r der G elsenkirchener 

B ergw erks - A k t.-G es ., Abt. Schalker G ruben- und 
llü tten -Y orein , G ießerei, G elsenkirchen.

K e u p ,  A l b e r t ,  S tah lw erksingenieur de r G ew erkschaft 
G rillo, F u n k e  & Co., Schalke i. W .

K u h l b e r g ,  A l p h o n s ,  Ingenieur-T echnolog, S tah lw erks­
chef der S. A. „Providence R usse“, S a rtan a  bei 
M ariupol, Süd-Rußl.

M u e l l e r ,  O t t o ,  In g en ieu r, H ü ttend irek to r a. D., Seeheim
a. d. B ergstraße  (Hessen).

M ü l l e r ,  P . ,  Ingen ieur, D üsseldorf, Scliadowstr. 52.
N e u h o l d ,  H a n s ,  In g en ieu r, Y ölklingon a. d. Saar, 

L o thringen , B erggasso Nr. 10.

S c h m i t z ,  W i l l y ,  H ü tten d irek to r der K abelfabrik  und 
D rah tindustrie-A kt.-G es., O derberg , Oestorr.-Schles.

T h e i s ,  F r a n z ,  B etriebsingen ieur der D eutsch-Luxem ­
burgischen B ergw erks- und H ütten-A .-G ., A bt. Differ- 
dingen.

W e i d e n e d e r ,  F . ,  Ingen ieur, Essen a. d. R uhr-B rcdeney, 
B runnenw eg 6 .

W e i t i h o l z ,  C . ,  D r., O beringenieur und P ro k u ris t der 
Sachsem verk, L ich t und K ra ft Akt.-G es., D resden- 
N iedersedlitz , D resden A., Sclinorrstr. 14.

W e i n l i g ,  O t t o  F r i e d r . ,  H ü tten d irek to r a. D., Burg 
Sede bei Beuel am  Rhein.

W e l z e l ,  A l f r . ,  B etriebschef der F a . H enschel & Sohn, 
A bt. H enrichshü tte , H attingen  a. d. R uhr.

W o l f f ,  P a u l ,  D r.-Ing ., B etriebsingonieur der Eisen- 
und M etallg ießerei de r F ried . K rupp Akt.-G es., 
G erm aniaw erft, K iel, H afenstr. 22.

N e u e  M i t g l i o d o r .
G u t m a n n ,  A l f r e d ,  D irek to r der A lfred G utm ann Ak­

tiengesellschaft M aschinenbau, H am burg.
H e l l e r ,  F r a n z ,  In gen ieu r des „P h o en ix “ Akt. - Ges., 

A bt. I lö rd e r V erein, H ö r le  i. W .
K a y s e i e r ,  P . ,  K aufm ann. D irek to r und V orstandsm it­

glied der K ölnischen M asch in en b au -A k tien -G ese ll­
schaft, K öln-B ayenthal.

v o m  K o h l e n ,  F r i t z ,  In gen ieu r de r G asm otorenfabrik  
Deutz, Köln, v. W erth str. 46.

M e r k ,  F r i t z ,  M echanical E n g in e er, P . O. Box 477, 
Johnstow n Pa., U. S. A.

M e y e r s ,  J o h .  P e t . ,  H ochofen-B etriebsingenieur, Home- 
court, M ontois la  M ontagne bei Metz, Postlagernd.

O s e n b e r g ,  A r t h u r ,  In g en ieu r der M aschinenfabrik 
Sack, G. m. b. II., R a th  b. D üsseldorf, K a ise rs tr. 176.


